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ABSTRAKT

MAJERCIKOVA, Ivana: Germanizmy v slovencine a pol5tine. [Bakalarska praca] / lvana
Majer¢ikova. — Univerzita Mateja Bela v Banskej Bystrici. Filozoficka fakulta; Katedra
germanistiky. — Skolitel: Doc. PaedDr. Zdenko Dobrik, PhD. — Banska Bystrica FF UMB
{2015}. 77 S.

Tato bakalarska praca sa zaoberd problematikou germanizmov v slovencine a pol’stine.
Konkrétne sa zameriava na porovnavanie jednotlivych druhov adaptécie germanizmov, ako
prevzatych slov nemeckého pévodu, v oboch jazykoch. Praca ma teoretickl a praktickd
Cast. V teoretickej Casti su definované zakladné pojmy, ktoré sa tykaju skimanej
problematiky — jazykové kontakty, prevzaté slovo, germanizmus. Tato Cast’ ponuka tiez
pohl'ad do minulosti nemecko-pol'skych a nemecko-slovenskych jazykovych kontaktov,
vymedzuje obdobia, ktoré boli pre tieto kontakty dblezité a uvadza zakladné vecné oblasti,
Vv ktorych najcastejSie dochddzalo k preberaniu germanizmov. V teoretickej Casti su
vzhl'adom na oba porovnavané jazyky opisané aj dva zékladné druhy adaptacie —
fonologicka a morfologicka adaptacia.

Prakticka Cast’ d’alej rozvija problematiku adaptacie germanizmov. Na zaklade vyskumnej
vzorky sme analyzovali, v ktorom zo skimanych jazykov sa germanizmy lepSie adaptuju
zo Stylistického a sémantického hl'adiska. Zist'ovali sme tiez, ¢i si germanizmy v oboch
jazykoch slovotvorne aktivne, t. j. ¢i dochadza k slovotvornej adaptacii, ktori mozno

povazovat za tzv. superadaptaciu a dokaz integracie germanizmov v danom jazyku.

KPracové slova: jazykové kontakty, prevzaté slova, germanizmy, adaptacia prevzatych

slov, adaptacia germanizmov



ABSTRACT

MAJERCIKOVA, Ivana: Germanismen im Slowakischen und Polnischen. [Bachelorarbeit]
/ Ivana Majer¢ikova. — Matej-Bel-Universitat in Banska Bystrica. Philosophische Fakutlat;
Lehrstuhl fur Germanistik. — Leiter der Bachelorarbeit: Doc. PaedDr. Zdenko Dobrik, PhD.
— Banska Bystrica PhF UMB {2015}. 77 S.

Diese Bachelorarbeit beschéftigt sich mit der Problematik der Germanismen im
Slowakischen und Polnischen. Konkret ist sie auf den Vergleich der einzelnen
Adaptationsarten der Germanismen, als Lehnworter deutscher Herkunft, in beiden
Sprachen gerichtet. Die Arbeit besteht aus dem theoretischen und praktischen Teil. Der
theoretische Teil beinhaltet die Definitionen der tragenden Begriffe der betrachteten
Problematik — Sprachkontakte, Lehnwort, Germanismus. Dieser Teil bietet auch einen
Einblick in die Geschichte der deutsch-polnischen und deutsch-slowakischen
Sprachkontakte an, es werden die Zeitspannen abgegrenzt, die fur diese Kontakte
bedeutend waren und die grundlegenden Sachbereiche angefiihrt, in denen die Ubernahme
der Germanismen am hdaufigsten erfolgte. In dem theoretschen Teil sind im Bezug auf die
beiden verglichenen Sprachen zwei grundlegende Adaptationsarten, die phonologische und
morphologische Adaptation, beschrieben.

Der praktische Teil entwickelt die Problematik der Adaptation der Germanismen weiter.
Aufgrund unserer Forschungsprobe haben wir analysiert, in welcher der beiden Sprachen
die Germanismen stilistisch und semantisch besser adaptiert sind. Wir haben auch
festgestellt, ob die Germanismen in beiden Sprachen wortbildungsaktiv sind, d. h. ob die
Wortbildungsadaptation erfolgt, die man fiir sog. Superadaptation und ein Beweis der

Integration der Germanismen in der annehmenden Sprache halten kann.

SchluUsselworter: Sprachkontakte, Lehnworter, Germanismen, Adaptation der Lehnworter,

Adaptation der Germanismen
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EINLEITUNG

In dieser Arbeit widmen wir uns der Problematik der Adaptation der Germanismen in
der polnischen und slowakischen Sprache. Wir befassen uns mit allen Adaptationsarten,
mit der phonologischen und morphologischen Adaptation im theoretischen Teil und der
semantischen, stilistischen und Wortbildungsadaptation im praktischen Teil

Der theoretische Teil besteht aus vier Kapiteln. In dem ersten Kapitel definieren wir
die grundlegenden Begriffe der Arbeit — Sprachkontakt, Lehnwort als Ergebnis der
Sprachkontakte und Germanismus als Lehnwort deutscher Herkunft. Das zweite Kapitel
stellt einen historischen Exkurs dar. Hier werden sowohl die historischen Sprachkontakte
zwischen dem Deutschen und dem Slowakischen als auch die historischen Sprachkontakte
zwischen dem Deutschen und Polnischen beschrieben. Im dritten und vierten Kapitel
erfolgt die Beschreibung der phonologischen und morphologischen Adaptation in beiden
verglichenen Sprachen. Diese Adaptationsarten sind nur theoretisch beschrieben und
werden nicht praktisch analysiert, weil es sich um systemhafte Vorgange handelt, die in
jeder Sprache auf der gleichen Basis beruhen.

Den praktischen Teil der Arbeit stellt das funfte Kapitel vor. Am Anfang dieses
Kapitels steht eine Einleitung zum praktischen Teil und zur Analyse. Es wird hier
beschrieben, welche Angaben fiir unsere Analyse relevant sind und wovon wir diese
Informationen geschopft haben. Das darauffolgende Unterkapitel des praktischen Teils
stellt unsere Forschungsprobe mit allen Angaben, die wir dann analysieren, dar. Die
Forschungsprobe bilden 35 Germanismen in der slowakischen Sprache und etymologisch
aquivalente Germanismen in der polnischen Sprache, die in 7 Sachbereiche untergeteilt
sind (wobei jeder Sachbereich 5 Worter beinhaltet). Die einzelnen Worter befinden sich
immer in entsprechenden Paaren in einer Tabelle. Mehr Informationen tber den Aufbau
dieser Tabellen beinhaltet das vorangehende Kapitel.

Im Unterkapitel 5.3 erfolgt die Analyse der gesammelten Angaben. Wir beschaftigen
uns praktisch mit der semantischen, stilistischen und Wortbildungsadaptation. Weil es sich
um Adaptationsarten handelt, die in verschiedenen Sprachen sehr individuell verlaufen
konnen, werden sie im theoretischen Teil nicht beschrieben, sondern direkt in der Praxis
dargestellt und auf diese Weise auch theoretisch begriindet.

Den praktischen Teil schlie3t eine Zusammenfassung ab.



1 Grundlegende Begriffe

1.1 Sprachwandel und Sprachkontakt

Der zentrale Begriff dieser Arbeit ist der Germanismus, also das Lehnwort deutscher
Herkunft. Weil die Lehnworter als Ergebnis der Sprachkontakte betrachtet werden kénnen
ist es sinnvoll, bevor wir diesen Begriff sprachwissenschaftlich definieren, den
theoretischen Teil mit der Erkldrung des Begriffs Sprachkontakt und des damit
zusammenhéngenden Begriffs Sprachwandel zu eréffnen.

Als Sprachwandel bezeichnet man den ,Prozess der Verdnderung von
Sprachelementen und Sprachsystemen in der Zeit. Sprachwandel vollzieht sich auf allen
Beschreibungsebenen.” (BuRmann, 1983, S. 493).

In der Phonologie handelt es sich v. a. um phonetische Vereinfachung. Im Rahmen
der Morphologie bezieht sich der Prozess der Verdnderung auf das Flexionssystem. Auf
der lexikalischen Beschreibungsebene geht es um Probleme der Entlehnung,
Wortneubildung und des Bedeutungswandels und in der Syntax betrifft die Verénderung
vor allem die Regularitaten der Wort- und Satzgliedstellung.

Fur den Sprachwandel kénnen interne oder externe Bedingungen verantwortlich sein.
Interne Bedingungen ,sind im allgemeinen durch Okonomie, d. h. Tendenzen der
Vereinfachung des Sprachsystems motiviert. [...] Unter externe Bedingungen zé&hlen
Lehneiflusse (Entlehnung) durch Sprachkontakte, Bilingualismus, historisch bedingte
Veranderungen der Kommunikationsformen, soziologischer Wandel u.a.* (BufRmann,
1983, S. 493). Eine wichtige Ursache des Sprachwandels sind also unter anderem auch die
Sprachkontakte.

~Encyklopédia jazykovedy“ (Mistrik, 1993, S. 218) bezeichnet als Sprachkontakte,
die Situation, in der zwei oder mehrere territorial oder sozial nahe Sprachen aufeinander
wirken, sich gegenseitig beeinflussen. Es handelt sich um eine bilinguale oder
multilinguale Situation, bei der die Interferenz entsteht. In diesem Fall handelt es sich um
Sprachkontakte im engeren Sinn. In dem weiteren Sinn entstehen die Sprachkontakte auch
aufler der bilingualen, bzw. multilingualen Situation. Sie spiegeln sich in der Lexik wider,
indem die Worter aus anderen Sprachen (ibernommen werden. Gerade diese zweite Art der
Sprachkontakte ist die Ursache der Ubernahmen aus dem Deutschen ins Slowakische und
Polnische. ,,.Der Beriihrungsbereich zwischen dem Germanischen auf der einen und dem

Slawischen auf der anderen Seite gehdrt mehr als zwolf Jahrhunderten zu den wichtigsten
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Sprachkontaktzonen Europas. Eine derart lange Zeitspanne des Sprachkontakts hat fast
zwangslaufig zum Austausch von zahlreichen Sprachelementen gefuhrt* (Newerkla, 2004,
S.9)

1.2 Lehnwort

Als Lehnworter bezeichnet man ,,solche Entlehnungen einer Sprache A aus einer
Sprache B, die sich in Lautung, Schriftbild und Flexion vollstandig an die Sprache B
angeglichen haben“ (Buffmann, 1983, S. 293). Es erfolgt also phonologische,
graphematische (orthographische) und morphologische Adaption, aufgrund deren die
ubernommenen Warter von den Sprachbenutzern nicht mehr als fremd empfunden werden.
Gerade diese Anpassung an die annehmende Sprache grenzt das Lehnwort von dem
Fremdwort ab. Bei einigen Autoren wird auch zwischen dem Lehnwort im engeren Sinn
und dem Lehnwort im weiteren Sinn unterschieden. Dem Lehnwort im engeren Sinn
entspricht die oben angefiihrte Definition, die das Lehnwort als eine spezifische Art der
lexikalischen Entlehnung beschreibt. Mit dem Lehnwort nach dieser Auffassung werden
wir auch in dieser Arbeit operieren. Das Lehnwort im weiteren Sinn ist dagegen ein
Oberbegriff fiir alle lexikalischen Entlehnungen, also Entlehnungen bei denen ,,das Wort
und seine Bedeutung (meist zusammen mit der ,neuen‘ Sache) in die eigene Sprache
ubernommen* wird (BuBmann, 1983, S. 293).

Wie wir schon angefiihrt haben, zeichnet sich nach BuRmann das Lehnwort durch
die phonologische, graphematische und morphologische Anpassung an die annehmende
Sprache aus. Unter phonologischer Adaptation versteht man ,die phonologische
Substitution der Laute, die der Zielsprache am &hnlichsten sind bzw. am besten zu
imitieren sind“ (Varnaiovd, 2010, S. 76). Mit der phonologischen Adaptation ist sehr eng
auch die graphematische (orthographische/formale) Adaptation, also die Anpassung an die
Rechtschreibung der annehmenden Sprache, verbunden. Bei der morphologischen
Adaptation werden die Substantive den Deklinationsparadigmen zugeordnet. Dabei erfolgt
die Veranderung der Wortstruktur oder ,,die Umgestaltung der Endung nach den inneren
Voraussetzungen der Wortbildungsstruktur der tbernehmenden Sprachen“ (Newerkla,
2004, S. 58). AuBerdem erhalten die Substantive auch das entsprechende Genus. Die
Verben werden dem System der Beugungsklassen angepasst. Auch die Adjektive und

Adverbien werden den einheimischen angeglichen.
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Die Charakteristik des Lehnworts von Hadumod Bufimann ist aber in bestimmter
Weise begrenzt. Sie berucksichtigt die Vielschichtigkeit des Adaptationsprozesses nicht,
der nicht nur auf der Ebene der Phonologie, Graphematik und Morphologie erfolgt. Man
unterscheidet auch weitere, nicht weniger bedeutende Adaptationsarten und zwar die
semantische, stilistische und Wortbildungsadaptation.

Die semantische Adaptation h&ngt damit zusammen, ob das Lehnwort seine
semantischen Qualitaten beibehalten hat oder bei dem Prozess der Anpassung an die
annehmende Sprache die Bedeutungsveranderung erfolgt. Téth (2009, S. 41-43)
unterscheidet drei Arten der Bedeutungsveranderung:

1. Auswahl von einer Bedeutung, bei der nur eine der Bedeutungen tibernommen wird und

diese dann eine Rolle in der weiteren Entwicklung des Wortes spielt,

2. Bedeutungseinschrankung, die &hnlich der Auswahl von einer Bedeutung ist. Der

Unterschied besteht darin, dass nicht nur von mehreren Bedeutungen ausgewahlt wird,
sondern es auch zur Spezialisierung der entlehnten Bedeutung kommt,

3. Bedeutungserweiterung, bei dem das Lehnwort nach dem Entlehnen, im neuen

sprachlichen System, eine zusatzliche Bedeutung erhélt.
4. semantische Variation, also ,die Verdnderung einer oder mehrerer
Bedeutungsmerkmale* (T6th, 2009, S. 43).

Die stilistische Adaptation betrifft die stilistische Markierung des Lehnworts. Das

Lehnwort kann sich in den Grundwortschatz der annehmenden Sprache eingliedern und
stilistisch neutral bleiben oder an dessen Peripherie als ein stilistisch markierter Ausdruck
funktionieren (z. B. als Terminus mit der stilistischen Markierung ,,fachsprachlich®). Oft
geschieht, dass die entlehnten lexikalischen Einheiten nur in den Mundarten der
annehmenden Sprache verwendet werden und in die Standardsprache nicht gelangen. Auf
diese Weise erhalten sie auch die stilistische Markierung.

Die Adaptation ist notwendige Voraussetzung fir die Integration der Lehnworter in
die annehmende Sprache. Nur Lehnwdrter, die einen hohen Grad der Integration erreichen,
kdnnen auch ein ,,Ausgangspunkt von Wortbildung in der Nehmersprache bilden* (Toth,
2009, S. 43), also wortbildungsaktiv sein.
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1.3 Germanismus

Duden — Deutsches Universalworterbuch definiert den Begriff Germanismus sehr
vereinfacht, als ,,Entlehnung aus dem Deutschen (in eine andere Sprache).” Diese
Definition berlcksichtigt die verschiedenen Arten von Germanismen nicht, spricht nur
allgemein von einer Entlehnung. Dabei ist es aber wichtig zu sagen, dass ein Germanismus
in der Gestalt von allen Arten der Entlehnung existieren kann, wobei wir uns in dieser
Arbeit nur auf den Germanismus als Lehnwort konzentrieren werden.

Dass es sich bei den Germanismen nicht nur um Worter als solche handeln muss,
bestatigt folgende Definition: ,,Es muss sich also nicht unbedingt nur um Worter deutscher
Herkunft handeln, sondern es kénnen auch ihre Ubersetzungen oder Satzkonstruktionen
sein“ (Lotko, 2000, in Hicklova, 2009). Diese Behauptung wird auch in ,,Encyklopédia
jazykovedy* (Mistrik, 1993, S. 156) bestatigt. Es wird von dem Germanismus als einem
Sprachelement gesprochen, bei dem es sich um ein Wort (seine Form oder seine
Bedeutung), einen Ausdruck oder eine syntaktische Konstruktion deutscher Herkunft
handelt. Diese Definition, sowie auch die vorangehende, nimmt also nicht nur die
lexikalischen und semantischen Entlehnungen in Betracht, sondern auch die Entlehnungen
an der syntaktischen Ebene. Auch eine spezifisch deutsche Wortstellung, die flr eine

andere Sprache nicht blich ist, kann als ein Germanismus bezeichnet werden.

2 Deutsch-slowakische, deutsch-polnische Bertihrungen - historischer

Exkurs

2.1 Historische Sprachkontakte zwischen dem Deutschen und dem

Slowakischen

Der Wortschatz ist ein dynamisches und offenes System. Einerseits gibt es
lexikalische Einheiten, die veralten und aus dem Wortschatz verschwinden, andererseits
wird der Wortschatz durch neue Einheiten bereichert. Zur Bereicherung des Wortschatzes
tragen in einem hohen MaRe gerade die Ubernahmen aus anderen Sprachen bei. Auch das
Slowakische wurde im Laufe der Zeit von verschiedenen Sprachen beeinflusst.

Von den Sprachen, mit denen die Slowaken wahrend ihren historischen

Entwicklung in Beziehung kamen, tbte keine solchen Einfluss auf den Wortschatz des
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Slowakischen und dessen Mundarten wie die deutsche Sprache (Papsonova, 1990, S. 145).
Die Kontakte zwischen den germanischen Sprachen einerseits und den slawischen
Sprachen andererseits gehéren im Allgemeinen zu den wichtigsten Sprachkontakten im
Mitteleuropa (Newerkla, 2007, S. 21). Nicht alle Worter, die man heutzutage als
Germanismen bezeichnet, sind aber urspringlich deutsch. Die deutsche Sprache hat
ndmlich auch Worter lateinischer oder romanischer Herkunft in andere Sprachen (darunter
auch in die slowakische) vermittelt (Ruzic¢ka, 1950-51, S. 70).

Die altesten Ubernahmen aus dem Deutschen stammen aus der Zeit des Altertums.
Es kam zu direkten Beriihrungen zwischen den Slawen und Ostgermanen und es wurden
Woarter ibernommen, die sich in der Gegenwart in allen slawischen Sprachen befinden und
deren fremde Herkunft die Sprachtragern Uberhaupt nicht wahrnehmen. Zu solchen
Wodrtern gehoren z. B. slk. ,,buk®/pl. ,,ouk* - Buche, slk. ,.kotol*“/pl. , kociot* - Kessel, slk.
»chlieb”/pl. ,,chleb” - Brot u.a. (Ruzicka, 1950-51, S. 70). Ebenso eingebirgert sind auch
die Lehnworter aus der Zeit zwischen dem 6. und 9. Jahrhundert, in der sich die
wirtschaftlich-kulturellen Kontakte zwischen den beiden Sprachgemeinschaften entwickelt
haben.

Der groRte Teil der Germanismen ist aber in die slowakische Sprache wahrend der
deutschen Kolonisation des slowakischen (und auch ganzen mittel- und westeuropaischen)
Gebietes im 13. — 14. Jahrhundert gelangen. Die Deutschen haben sich vor allem in den
Stadten und Bergbaugebieten angesiedelt. Sie haben das eigene Rechtsystem, die
Stadtverwaltung aber auch eine reiche Wortschatz aus dem Bereich des Zunftwesens,
Bergbaus, Handwerks und Handels mitgebracht (Lalikova, 2010, S. 347). Aufgrund der
Privilegien, die ihnen von den Herrschern erteilt wurden, konnten sie die Stadtverwaltung
und das Zunftwesen in zahlreichen slowakischen Stadten selbstiandig regeln (Dorul’a, 1977,
S. 75). Bei solchem intensiven und jahrelangen Kontakt der Slowaken mit den deutschen
Einwanderern, war es nattrlich, dass nicht nur die fachspezifische, sondern auch die
alltagliche Lexik aus dem Deutschen ubernommen wurde. Dieser Prozess war aber nicht
nur unilateral. Auch in den Wortschatz der Deutschen ist eine Reihe von slowakischen
lexikalischen Einheiten gelangen.

Die Worter deutscher Herkunft die im Laufe der Zeit in die Volkssprache und
einige dann auch in die Schriftsprache gelangen sind, klassifiziert Schwanzer (1976, S. 468
— 475) nach den einzelnen Sachbereichen.

Als erster Sachbereich flihrt er das Zunftwesen an. In diese Gruppe ordnet er

Worter wie ,,cech” - Zunft (mhd. zéche) oder ,,majster* - Meister (mhd. meister, lat.
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magister) ein, von denen weiter Ableitungen gebildet wurden (z. B. ,.cechovy”,
»cechovnik®”, firmajster). Im Rahmen des Bereichs Zunftwesen fiihrt er auch die
Berufsbezeichnungen an, von denen einige bis heute verwendet werden: ,Suster” -
Schuhmacher (nhd. Schuster), ,,cimerman* —Zimmermann (nhd. Zimmermann), ,,kuSnier*
- Kurschner (frihnhd. kurschner/kirschner), ,.klampiar® - Klempner (omd. klampner, bair.
klampfer) ,,Slosiar” - Schlosser (nhd. Schlosser), ,,murar* - Maurer (mhd. mur, lat. murus)
u.a. Zu diesem Sachbereich, gehdéren auch die Bezeichnungen des Materials, der
Instrumente und der Produkte, wie z. B. ,,dratva”“ — Pechdrat, Schusterdraht (mhd. drat),
»raspla® - Raspel (fruhnhd. raspel), ,cvilich* - Zwilch (mhd. zwilich), ,,pan¢ucha® -
Strumof (mhd. buntschuoch, nhd. Bundschuh).

Zweiter Sachbereich ist das Handel und das Marktwesen. Hierzu gehéren folgende
Lehnworter: ,,handel” - Handel (mhd. handel), ,,kram“ — Geschéft, Laden (mhd. kram),
»jarmok® - Jahrmarkt (mhd. jarmarket), ,frajmark® - Tauschhandel, ,frajmacit* — die
Waren austauschen (mhd. vrimarket), ,Sacovat* — bewerten, einschatzen (friinhd.
schatzen, schatzen), ,,minca” - Miinze (frihnhd. minze) u. &.

Zum dritten Bereich — Bergbau — lassen sich Worter wie z. B. ,,gang" — Strecke im
Bergwerk (mhd. ganc), ,,5achta“ — Schacht im Bergwerk (mnd. schacht/frihnhd. schacht),
,oichta® - Schicht (mhd. schicht, schichte), ,farat* - befahren (frihnhd. fahren)
eingliedern.

Als vierter Sachbereich werden die Stadtverwaltung, das Gerichtswesen und das
birgerliche Leben abgegrenzt. Zu dieser Gruppe zahlt man die lexikalischen Einheiten wie
Hrichtar — Gemeinde- oder Stadtvorsteher (nhd. Richter), ,Soltys* — SchultheiR,
Gemeindevorsteher (md. scholtes, schultes), ,radnica“- Rathaus in der &lteren Form
Hratuz®, ,rathuz* (mhd. rathas), ,,ortiel* - Urteil (mhd. urteil), ,rachinok® - Rechnung
(nhd. Rechnung).

Den funften und letzten Sachbereich bilden die Worter, die die Alltagsgegenstiande
bezeichnen: ,Spajza“ - Speisekammer (mhd. spise), ,,cimra“ - Zimmer (nhd. Zimmer),
»kredenc* - Anrichte (frihnhd. kredenz), ,,Sporak™ - Herd (bair. Sporhert), ,,tanier” - Teller
(mhd. talier), ,,burst” - Wurst (nhd. Wurst) und viele andere.
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2.2 Historische Sprachkontakte zwischen dem Deutschen und dem

Polnischen

Eine wichtige Rolle spielte in den Anfangen der deutsch-polnischen Kontakte die
Christianisierung. Auf das polnische Gebiet kamen deutschsprachige Geistliche, Ritter und
Kaufmanner, dank denen ins Polnische neue Worter deutscher Herkunft gelangen sind.
Aulerdem wirkt auch auf diesem Gebiet die deutsche Sprache als Vermittler des
lateinischen Wortguts, vor allem aus dem Bereich der christlichen Terminologie. Aus
dieser Zeit (10. — 11. Jahrhundert) stammen die Worter als ,,chrzest” - Taufe, ,klasztor” -
Kloster, ,,msza“ - Messe oder ,oplatek“ — Oblate (Klich, 1927; Siatkowski, 1967,
Czarnecki 1970, in Nowowiejski, 2007, S. 14).

Im Mittelalter ist auch auf das Gebiet des heutigen Polens die Welle der deutschen
Kolonisten gekommen und hat die Sprache der Einheimischen stark beeinflusst. Die
Sachbereiche der (ibernommenen Worter sind fast identisch mit denen, die Schwanzer bei
den Ubernahmen ins Slowakische abgrenzt. Auch im Polen haben namlich die Deutschen
seit dem 12. Jahrhundert zur Entwicklung der Stadten, des Bergbaus, des Handwerks und
der Wirtschaft beigetragen. Aus dieser Zeit stammen die Worter wie z.B. ,,obcegi* - Zange
(nhd. Hebzange), ,,kielnia“ - Mauerkelle (mhd. kelle), ,,raszpla“ - Stahlfeile (nhd. Raspel),
,Sruba“ — Schraube (mhd. schriibe), ,listwa™“ — Leiste (mhd. Iistwe) ,ludwisarz® -
MetallgieRer (nhd. RotgieRer), ,,rymarz® - Lederhandwerker (mhd. riemer), ,browar* —
Brauerei, Brauhaus (mhd. brouwer), ,,rachowac* - z&hlen (mhd. rechen), ,,wechsel” (nhd.
Wechsel), die wir sehr allgemein dem Bereich des Wirtschaftslebens (als Oberbegriff fur
den Handel, die Handwerkschaft bzw. das Zunftwesen u. a.) einordnen kénnen.

Die Worter als ,,bachmistrz® — Leiter eines Salzbergwerkes (mhd. bércmeister),
»gwarek* — Besitzer eines Bergwerks (mhd. gewérke), ,kilof* - Spitzhacke (kil-houwe),
»Sztolnia“ — Stollen (nhd. Stolle) gehdéren zur Terminologie aus dem Bereich des Bergbaus.

Eine zahlreiche Gruppe bilden auch die Worter deutscher Herkunft aus dem
Bereich der Stadt- und Gemeindeverwaltung, von denen viele zu einem festen Bestandteil
der polnischen Lexik wurden. Es sind die lexikalischen Einheiten wie z. B. ,,burmistrz —
Burgermeister (frihnhd. burgermeister), ,ratusz* - Rathaus (mhd. rat-has), ,,folwark® —
Bauernhof, Landgut (mhd. vorwérc), ,,gmina“ — Gemeinde (frithnhd. gemeine), ,,sottys® —

Verwalter eines kleineren Bestandteils der Gemeinde (nhd. SchultheiR).
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Waéhrend in dem Slowakischen mit der deutschen Kolonisation die Zeit der
intensivsten Ubernahmen aus dem Deutschen endet, kommt in Polen in den Jahren 1796 -
1914 eine weitere Epoche, die besonders reich an die Entlehnungen aus dem Deutschen ist.
In dieser Zeitspanne stand ein groBer Teil des polnischen Gebietes unter Herrschaft
PreuRens und Osterreichs, die eine starke Germanisierungspolitik austibten. Die polnische
Sprache wurde zu einem minderwertigen und untergeordneten Verstandigungsmittel
(Nowowiejski, 2007, S. 16). Diese Situation hat der intensiven Ubernahme des deutschen
Wortgutes gegoénnt. Es wurden sowohl standardsprachliche als auch umgangssprachliche
lexikalische Einheiten Gbernommen (Buttler, 1968; Urbanczyk, 1987, in Nowowiejski,
2007). Diese ergéanzten dann die Bereiche des Wortschatzes, in denen die Worter deutscher
Herkunft schon aus friheren Zeiten vorhanden waren:

- Lexik der Handwerkschaft, darunter z.B. die Uhrmacherhandwerk: ,.cyferblat” -
Zifferblatt (nhd. Zifferblatt), szpindel — Achse des Uhrpendels (nhd. Spindel), ,,werk*
— Uhrmechanismus (nhd. Werk); die Tischlerhandwerk: ,,bejca“ — Beize (nhd. Beize);
Schusterei: ,,sztylpa* — Stiefelstulpe (nhd. Stilpe);

- Militarterminologie: ,,akselbant* — Bandschleife auf der Schulter der Uniform (nhd.
Achselband), ,lederwerk® — ein Lederriemen an Uniformen zum Halten von
Patronentaschen (nhd. Lederwerk), ,felcech” — Girtel zum Tragen der Waffe (nhd.
Feldzeichen);

- Wortschatz aus dem hé&uslichen Leben: ,,knedel* — Knddel (nhd. Knddel), ,,sznycel* -
Schniztel (nhd. Schnitzel), ,,hantle* — Hantel (nhd. Hantel).

Die tbernommenen Worter haben aber auch neue Bereiche gebildet, darunter den
Bereich der Kultur und Kunst. Als Beispiel kann man folgende lexikalische Einheiten
erwéhnen: ,,sztambuch* — Stammbuch (nhd. Stammbuch), ,,blejtram* — Blindrahmen (nhd.
Blendrahm, Blindrahme), ,rajzbret* — Reil3brett (nhd. ReiRbrett), ,sztaluga“ — Staffelei
(nhd. Stellung) u. &.

AulRer der Ergénzung der bereits existierenden Bereichen und Bildung der neuen,
haben die deutschen Lehnworter Benennungslicken gefillt, die infolge der
Veranderungen im Funktionieren des gesellschaftlichen Lebens (z. B. in dem Bereich der
Industrie, des Handels oder Finanzmarkt) entstanden sind. Das bezieht sich auf Warter
wie ,,anzslag“ — Kostenvoranschlag (nhd. Anschlag), ,.buchalter” — Buchhalter (nhd.
Buchhalter), ,forszus“ — Vorschuf3 (nhd. VorschuR), ,fracht® — Fracht (nhd. Fracht),

»grynder“ — Grunder einer Firma, auch Spekulant (nhd. Grinder), ,landszafta -
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Landeskreditanstalt in PreulRen (nhd. Landschaft), ,,szleper” — ein Bergarbeiter, Gehilfe
des Bergmanns (nhd. Schlepper) (Nowowiejski, 2007, S. 16-17).

Im Allgemeinen lasst sich feststellen, dass die deutsche Sprache in dieser Zeitspanne
insbesondere die polnische Amtssprache beeinflusst hat. Es wurden nicht nur die Worter,
sondern auch ganze syntaktische Konstruktionen aus dem Deutschen Gbernommen, von
denen viele auch heutzutage verwendet werden.

Eine weniger fruchtbare, doch bedeutende Etappe in der Ubernahme des deutschen
Wortgutes ins Polnische stellt die nationalsozialistische Okkupation Polens vor. In dieser
Zeit werden vor allem Worter aus dem Bereich des Militarwesens, z. B. ,,wermacht® —
Wehrmacht, , lagier” — Lager, ,luftwaffe” — Luftwaffe, ,,esesman“ — SS-Mann, und des
gesellschaftlich-politischen Lebens, z. B. ,,anszlus* — Anschluss, ,,auswajs* — Ausweis,
»folksdojcz* — Volksdeutsch, ,,gestapo”“ — Gestapo, ,komando“ — Kommando u. a.
ubernommen Diese Worter werden heutzutage vor allem als Historismen benutzt
(Nowowiejski, 2007, S. 19).

Wichtig ist noch zu erwéhnen, dass einen grofen Einfluss auf die gegenwaértige
polnische Sprache, besonders auf ihre Mundarten, die hohe Anzahl der in Polen lebenden

Deutschen hat, die die zahlreichste nationale Minderheit vorstellen.

2.3 Paralellen und Unterschiede in der Entwicklung der deutsch-polnischen

und deutsch-slowakischen Sprachkontakte

Man kann in der Geschichte der Germanismen im Polnischen und Slowakischen
bestimmte Parallelen aber auch Unterschiede beobachten. Beide Sprachen wurden durch
die deutsche Kolonisation Mittel- und Westeuropas stark von dem Deutschen beeinflusst
und haben die Worter aus den gleichen oder ahnlichen Sachbereichen tibernommen.

Ein grofRer Unterschied in der Entwicklung der deutsch-slowakischen und deutsch-
polnischen Sprachkontakte stellt die Epoche der preuBischen und Osterreichischen
Herrschaft in Polen vor. Die slowakische Sprache war seit der deutschen Kolonisation nie
mehr so einem starken Einfluss des Deutschen ausgesetzt, wie das Polnische gerade in
dieser Zeit. Es handelte sich sogar um eine gewaltsame Germanisierung, mit der die
Slowaken in ihrer Geschichte und der Geschichte ihrer Sprache nie konfrontiert wurden.
Die Ubernahme des deutschen Wortgutes ins Slowakische hatte eher einen natiirlichen
Charakter. Dazu ist die Epoche der preuBischen und 6sterreichischen Herrschaft in Polen
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der vorletzten Entwicklungsphase der polnischen Sprache zuzuordnen — der
neupolnischen Zeit (,,Doba nowopolska“), von der man seit der 2. Halfte des 18.
Jahrhunderts bis zum Jahr 1939 spricht. Mehr als hundertjéhriger Einfluss des Deutschen
und die Tatsache, dass seit dieser Zeit sich die polnische Sprache nur wenig verandert hat,
verursachte, dass viele Germanismen aus dieser Zeit bis heute intensiv verwendet werden
und aufgrund dieser intensiven und alltdglichen Verwendung in die Schriftsprache
gelangen sind.

Auch in der Gegenwart beschrénkt sich der Sprachkontakt deutsch-slowakisch nur
auf die Beriihrungen, die aus der Nachbarschaft mit Osterreich hervorgehen, wahrend in
Polen die Deutschen einen festen Bestandteil der Bevolkerung bilden und somit die

polnische Sprache aktiv mitprégen.

3 Adaptation der Germanismen in der slowakischen Sprache

3.1 Phonologische Adaptation

Bei der Beschreibung der phonologischen Adaptation der Germanismen ins
Slowakische ist die Feststellung von regelmaRigen slowakischen Substituenten fur die
deutschen Phoneme wichtig. ,,Aufgrund der unterschiedlichen Beschaffenheit und Anzahl
der Phoneme im [...] Slowakischen“ kann ,,nicht davon ausgegangen werden, dass es fir
jedes dt. Phonem jeweils nur ein [...] slk. Phonem geben wird, das erstes substituiert.
Andererseits ist es jedoch auch denkbar, dass ein und dasselbe [...] slk. Phonem der
regelmaRige Substituent fiir mehrere dt. Phoneme ist* (Newerkla, 2004, S. 40). Substituiert
werden sowohl die VVokale (darunter die Diphthonge) als auch die Konsonanten.

Hier die Ubersicht der haufigsten Substitutionen der deutschen Phoneme in dem
Slowakischen nach Newerkla (2004):

Vokale
e dt.a—slk . a a
mhd. hake, haken — hak, mhd. kram — kram
o dt.e—slk.e €
mhd. harinc — hering
e mhd. & —slk. e

zéche — cech
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e dt.e —slk. g é
mhd. 1&n, 1ehen — Iéno
o dt.0—slk. g, é
frihnhd. knédel — knedla, nhd. Mébel — méble
o dt.U—slk.i
frihnhd. miinze — minca, frihnhd./mhd. wiinschen — vinSovat’
e dt.ei —slk. e}, aj, e
frihnhd. streichen — $trajchovat’, mhd. kleinot — klenot
o dt.ie—slk. i, i
frihnhd. grieB — gris, nhd. planieren — planirovat’
e dt.uo—slk.u, U
mhd. vuorman — furman, mhd. vuore — flra
Konsonanten
o dt.b—slk.p
mhd. banc-hart — pankhart, parchant, friihnhd. hallenbarte — halapartiia, mhd.
biutel — pytel
o dt. pf—slk. f
nhd. Pfuscher — fuser, frithnhd. pfoste(n) — fosna, forsta
o dt.s—slk.$
mhd. slehte — Slachta, mhd. rost — rost
e dt.z—slk. Z
frithnhd. Sumpf — Zumpa, mhd. semel, simel — Zeml'a
e dt.g—oslk. k
friihnhd. gams — kamzik, frithnhd. gaukler — kaukliar
o dt.l—oslk P

mhd. zil — ciel’, mhd. vlasche — fT'asa

3.2 Morphologische Adaptation

In héchstem MaRe erfolgt die morphologische Adaptation bei Substantiven und
Verben. Die Substantive deutscher Herkunft missen den  slowakischen
Deklinationsparadigmen  zugeordnet  werden. ,,Aufgrund der unterschiedlichen

Systemeigenschaften des Deutschen [...] und Slowakischen ist nicht davon auszugehen,
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dass Entlehnungen aus dem Deutschen stets ohne Verénderung der Wortstruktur erfolgen

konnen* (Newerkla, 2004, S. 58). Es wird vor allem die Struktur der Endungen veréndert.
Michael Newerkla (2004, S. 59 — 63) fihrt die hdufigsten Arten der Umgestaltung

deutscher Suffixe bei der Entlehnung ins Slowakische an:

dt. —ari, are — slk. ar

mhd. rihtari, rihtare — richtar, mhd. saltari, saltare — Zaltar

dt. —eere — slk. —ier, -ér, -ir

mhd. ritere — rytier, mhd. soldenare — Zoldnier

dt. —-er — slk. —or, -er, -ra, -ro

mhd. zucker, zuker — cukor, friihnhd. koriander — koriander, frihnhd. ziffer —
cifra, frihnhd. futter — futro

dt. -ei — slk. —aj

nhd. frei — fraj, nhd. Partei — partaj, turnei, mhd. tornei — turnaj

dt. —el — slk. -el, -el’, -Pa

frihnhd. achtel — achtel, mnd. korbel — korbel’, frihnhd. trum(e)l, trumb(e)l —
drumbl’a

dt. —el/-erl (in der Diminutiven funktion) — slk. -lik

mhd. knopfel — knoflik, 6st. Kammerl — kamrlik

dt. —ing — slk. —ing, -ink

frihnhd. dreiling — drajlink, nhd. Riesling — rizling

dt. —ung — slk. —ung, -unk/-anok

nhd. Mischung — miSung, frihnhd. riistung — ristung/rystinok

dt. —g, -k — slk. —ek, -ok

nhd. Kork — korok, frihnhd. fiirhang — firhanek/firhanek

dt. -z — slk. —ec

mhd. tanz — tanec

dt. —e bei Feminina — slk. —a

mhd. buode — buda, mhd. vuore — fura, nhd. Makrele — makrela, mhd. vlasche
— fl'asa

dt. —en (im Nom. —e) — slk. —na, -na

frihnhd. kaste, kasten — kasia, kastia, frihnhd. stollen — §t6lia

Im Rahmen der Zuordnung von entlehnten Substantiven in die slowakischen

Deklinationsparadigmen erfolgt weiter die Adaptation des Genus. Das Genus der
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deutschen Lehnworter im Slowakischen ist auch vor allem durch die Endungen der Worter
bestimmt.
Zu den Feminina in dem Slowakischen werden nach Newerkla (2004, S. 60-64) und
Téth (2007, in Varnaiova, 2010, S. 82-83) am hdufigsten Worter mit folgenden Endungen
eingegliedert:
- dt. -r,—er —slk. -ra
frihnhd. ziffer — cifra, mhd. hader — handra, mhd. snuor — $nura

- dt.—e —slk. -a
mhd. buode — buda, mhd. kride — krieda, mhd. rote, rotte — rota, nhd. Lupine —
lupina

- dt. —e, -el — slk. —na, -na, -Pa, -ka

frihnhd. pforte — fortiia, nhd. Maschel — masl'a, nhd. Maske — maska

Als Maskulina werden Worter mit der Endung —el’ (aus dt. —el) bezeichnet, wie z.
B. fruhnhd./mhd. stempfel, stempel — Stempel’, friihnhd./mhd. schindel — S§indel’, nhd.
Schmirgel — Smirgel. Zu Maskulina werden auch ,,die einsilbigen Substantiva des Genus
Neutrum und die Substantiva Feminina mit dem Suffix -e“ (Varnaiova, 2010, S. 82),
indem sie ohne Suffix bleiben, z. B. Fem. frihnhd. schenk(e) — Senk, Neut. nhd. Pult —
pult.

»Falls die entlehnten deutschen Worter die Suffixe aus dem Slowakischen erhielten,
wurden sie automatisch dem Genus im Slowakischen zugeordnet* (Varnaiova, 2010, S.82).

Es wurde wissenschaftlich festgestellt, dass die Mehrheit der entlehnten Substantive,
zu den Maskulina gehért — 62,55% von 1588 erforschten Worter. 36,2% des entlehnten
Wortgutes bilden die Feminina und nur 1,3% die Neutra (PaZzuchové, 2009, S. 37).

Den groRten Teil des Wortguts deutscher Herkunft im Slowakischen bilden zwar die
Substantive, doch wurden in einer niedrigeren MaRe auch die Verben aus dem Deutschen
ubernommen. Man muss dabei unterscheiden, ob es sich bei den Verben um echte
Ubernahmen (z.B. friihnhd. fahren — ,farat™ — in der Grube arbeiten, befahren) oder um
sekundare Ableitungen von bereits entlehnten Worter (z. B. mhd. zeichen — ,,ciacha® —
Brandzeichen — ,,ciachovat™ — mit einem Brandzeichen kennzeichen) handelt.

Laut Newerkla (2004, S. 63) wurden die entlehnten Verben in drei Verbklassen
integriert:
a) die 4. Verbklasse nach dem Muster ,,robit* — arbeiten, machen, z. B. das Verbum

trafit* — treffen,
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b) die 5. Verbklasse nach dem Muster ,volat* — rufen, z. B. die Verben ,,cvalat
galoppieren, ,,trafat’ si — sich trauen,

c) die 3. Verbklasse nach dem Muster auf ,,-ovat™, z. B. ,,birmovat™ — firmen, ,,burcovat™
— (auf)riitteln, ,,Jadovat™ — einladen, ,,mal’ovat’ — malen u. a.

Zu der letzten Verbklasse gehort die Mehrheit der Verben deutscher Herkunft.

Neben dieser drei angefuhrten Verbklassen, denen die entlehnten Verben
zuzuordnen sind, existiert eine besondere Untergruppe von Verben mit dem Suffix ,,-
irovat®: ,kaSirovat* - kaschieren, ,kopirovat* - kopieren , ,,masirovat™ - marschieren,
»Spacirovat’ sa* - spazieren, ,,tupirovat™ - toupieren u. & (Newerkla, 2004, S. 63-64).

Eine kleine Gruppe innerhalb der entlehnten lexikalischen Einheiten bilden auch
die Adjektive und Adverbien.

Die Adjektive die aus dem Deutschen ins Slowakische tbernommen wurden sind
durch ihre undeklinable Form gekennzeichnet, z. B. ,fajn* — fein, prima, ,,fraj* — frei,
Hila“ — lila u. a. ,,Im Rahmen einer sekundédren Entwicklung werden diese Adjektive
mittels [...] slk. Wortbildungsmittel an heimische Adjektiva angepasst, um sie
entsprechend beugen zu koénnen“ (Newerkla, 2004, S. 65). Das gilt fur Worter wie
»akuratny* — akkurat, ,,feSny* — fesch oder , lilavy“ — lila.

Bei den entlehnten Adverbien handelt es sich vor allem um Adverbien mit einem
verstarkenden Charakter, z. B. ,,ajncvaj“ — schnell, auf einmal, ,,fest” — fest, viel, ,,recht” —
recht, aber es gibt auch andere Typen, z. B. ,,akurat” — akkurat, ,,bajzom* — im Ganzen, auf

einmal, ,,holt* — halt u. a.

4 Adaptation der Germanismen in der polnischen Sprache

4.1 Phonologische Adaptation

Genauso wie im Slowakischen, werden auch in der polnischen Sprache bei der
Ubernahme deutscher Worter bestimmte Phoneme regelmaRig durch ihre polnischen
Substituenten ersetzt. Dieser Prozess betrifft sowohl die VVokale als auch die Konsonanten.
Diese Substitutionen erfolgen bei der Ubernahme von Germanismen ins Polnische am
haufigsten:

Vokale:

- dtu—ply
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frithnhd. rutschart — ryczalt,

dt. t — pl.y, i

nhd. Biigeleisen — bigajza, nhd. Ziindloch — cyndloch

dt. 6 —» pl. e

nhd. Frobel — frebel, nhd. Ausléser — auslezer

dt.e,ie—pl i,y

nhd. Schieber — szyber, nhd. Schenkel — pl. szynkiel, nhd. Schie8loch —
szysloch

dt. ei — pl. aj, ej

nhd. Arbeiter — arbejter, nhd. Ansatzfeile — anzacfajla

Konsonanten:

dt.r — I, 1

nhd. Schiirer — sularz, frithnhd. rutschart — ryczatt, nhd. Vorwarter — folwertarz
dt.z—pl.s

nhd. Setzholz — sadzulec, nhd. Saling — saling

dt. r > pl. rz

nhd. Zapfenstreich — capstrzych, mhd. karl, karle — karzet, nhd. Kerne —
kierznia

dt.S§—pl. s

nhd. Schmetterhaus — smatruz, nhd. Schiirer — sularz, mhd. schult-hei3e — soltys
dt. g, k — pl. gi, ki

nhd. Schenkel — pl. szynkiel, nhd. Zwicker — cwikier, nhd. Ableger — ablegier
dt. f — pl.w

nhd. Schenkfall — szynkwas

In dem Polnischen ist es auf der phonologischen Gestaltung der Entlehnungen haufig

gut sichtbar, dass viele deutsche Worter ins Polnische mittels miindlicher Kommunikation

gelangen sind und von den Sprachtragern nur akustisch wahrgenommen wurden: nhd.

Handhabe — antaba, mhd. scheppenschilling — szepszelag, nhd. saftgriin — sowgryn u. a.
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4.2 Morphologische Adaptation

Auch in dem Polnischen bilden die Mehrheit der Lehnworter aus dem Deutschen die

Substantive und Verben. Der Prozess ihrer morphologischen Adaptation ist analogisch zu

dem morphologischen Adaptationsprozess in der slowakischen Sprache

Die Substantive werden den polnischen Deklinationsparadigmen zugeordnet. Bei

dieser Zuordnung kdénnen sie entweder ihre urspriingliche morphologische Form bewahren

oder ihr Suffix veréandern und auf diese Weise in das entsprechende Paradigma eingeordnet

werden (Nowowiejski, 2007, S. 20). Am hadufigsten erfolgen folgende Veranderungen des

Suffixes:

dt. -ing — pl. -ynek, -inek

mhd. buoding, biding — ,,budynek*, nhd. Wittling — ,,witlinek*

dt. —unge, —ung — pl. -unek

mhd. rechnunge — ,rachunek®, nhd. Gattung — ,gatunek®, nhd. Raubung —
»rabunek®

dt. -er — pl. —arz, -erz

nhd. Frachter — ,,frachciarz®, nhd. Feuerwerker — ,,fajerwerkarz*, nhd. Krampler
— greplarz, nhd. Schleifer — ,,szlifierz*

dt.-e —» pl. —a

mhd. rinne — ,,rynna“, nhd. Marke — ,,marka“, nhd. Flinte — ,,flinta*

dt. -el — pl. -la

nhd. Raspel — ,raszpla“, Raffel — ,rafla®, nhd. Reitschule — ,,rajtszula®

Bei der Ubernahme von Komposita aus dem Deutschen, erhielten auch einige ihrer

Konstituenten den Status eines Suffixes:

dt. -holz — pl. -ulec, -olec

nhd. Bauholz — ,,bawulec”, nhd. Schleimholz — ,,szlamolec®, nhd. Richtholz —
»rychtulec”

dt. -stein — -sztyn

nhd. Backstein — ,,buksztyn“, nhd. Dickstein — ,,dyksztyn“, nhd. Grabstein —
,»grobsztyn*

Viele der deutschen Suffixe dienten nach ihrer formalen Veranderung als

Formanten in neu gebildeten Derivaten mit der polnischen Basis, z. B. ,krzywulec* -
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krummes Holz, ,tamulec” — Instrument zum Steingewinnung, ,,podarunek® — Geschenk,
,pocatunek® — Kuss.

Die Genuszordnung der Substantive erfolgt, so wie im Slowakischen, nach
bestimmten Regeln. Meistens entscheidet die Endung des Substantivs. So wird das Suffix —
e durch das Suffix —a ersetzt und diese lexikalischen Einheiten werden den Feminina
zugeordnet: nhd. Stange, Stenge — stenga, mhd. brat-phanne — brytfanna, mhd. volge —
folga, nhd. Vereine — ferajna, friihnhd. morge — morga.

Die Maskulina und Neutra, die mit einem Konsonanten enden, erhalten manchmal
zu ihrem Suffix ein zusatzliches —a und werden auch den Feminina zugeordnet: (Mask.)
nhd. Fisch — fisza, (Mask.) nhd. Fiirhang — firanka, (Mask.) nhd. Quirl, Querl — kwirla,
(Neutr.) nhd. Schaff — szafa. Ofter aber behalten sie ihr urspriingliches Genus bei:
(Mask.) nhd. Nagel — nagiel, (Neutr.) nhd. Stockhaus — sztokhauz, (Neutr.) nhd. Kopfgeld
— kopfgield

Der Ubergang von Feminina zu Maskulina erfolgt bei den Substantiven mit dem
Suffix —ung(e), dessen polnischer Substituent das Suffix —unek ist: nhd. Rechnung —
rachunek, nhd. Schattierung — szaterunek, mhd. schatzunge — szacunek.

Die deutschen Verben werden morphologisch adaptiert, indem die Infinitivendung —en
durch die polnische Infinitivendungen —owag¢: ,,meldowa¢ — melden, ,,budowac* — bauen,
LHluftowac - durchliiften, -a¢: ,,paplac® — plappern, ,,szlocha¢* - schluchzen und selten
auch —na¢: , kipnac¢* — sterben, einschlafen oder —i¢: , kresli¢*“ — schreiben, notieren, ersetzt

wird.
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5 Praktischer Teil

5.1 Einfuhrung in den praktischen Teil

In diesem Teil unserer Arbeit werden wir die semantische, stilistische und
Wortbildungsadaptation der Germanismen im Slowakischen und Polnischen an
ausgewahlten Beispielen beobachten und miteinander vergleichen. Damit die
Germanismen in beiden Sprachen vergleichbar sind, handelt es sich um etymologisch
aquivalente Lehnworter.

Um die Ubersichtlichkeit der einzelnen Angaben zu erreichen, sind die
Germanismen in finf Sachbereiche unterteilt und im Rahmen dieser Bereiche alphabetisch
geordnet. Die verglichenen Lehnworter befinden sich immer in einer Tabelle, die die fir
unsere Analyse wesentlichen Angaben zu den ausgewahlten Germanismen enthalt und
zwar:

- Erstbeleg des ausgewahlten Wortes in der annehmenden Sprache;

- Bedeutung des Wortes;

- Deutsches Etymon und seine Bedeutung;

- Informationen Uber die semantische Adaptation, also die Bewertung, ob es im
Vergleich zur Bedeutung des deutschen Etymon zur Bedeutungserweiterung,
Bedeutungsverengung, semantischer Variation oder keiner semantischen
Veranderung gekommen ist;

- Wort mit gleicher Etymologie in der gegenwartigen deutschen Sprache und die
Relation zu diesem Wort und seiner Bedeutung;

- Informationen (ber die stilistische Adaptation, also Uber die stilistische
Markierung, bzw. stilistische Neutralitdt des Germanismus in der annehmenden
Sprache;

- Informationen Uber die Wortbildungsadaptation, also Auflistung von Derivaten
oder Komposita, die in der annehmenden Sprache entstanden sind und Uber den
Grad der Wortbildungsadaptation aussagen;

- Vorkommenshaufigkeit des Wortes im entsprechenden nationalen Korpus.

Die Tabellen sind folgendermafen aufgebaut:

Germanismus im Slowakischen Germanismus im Polnischen
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Erstbeleg Erstbeleg

Bedeutung des Wortes im Slowakischen Bedeutung des Wortes im Polnischen
Deutsches Etymon und seine Bedeutung Deutsches Etymon und seine Bedeutung
Semantische Adaptation Semantische Adaptation

Das Wort mit gleicher Etymologie in der deutschen Sprache

Relation zwischen den Bedeutungen des Relation zwischen den Bedeutungen des
deutschen und des slowakischen Wortes deutschen und des polnischen Wortes
Stilistische Adaptation Stilistische Adaptation

Texttyp aus dem nationalen Korpus, in dem | Texttyp aus dem nationalen Korpus, in dem
das Wort am hdufigsten auftritt das Wort am hdufigsten auftritt
Wortbildugsadaptation Wortbildugsadaptation
Vorkommenshaufigkeit im Korpus Vorkommenshaufigkeit im Korpus

(Slovensky narodny korpus, Jazykovedny (Narodowy korpus jezyka polskiego)
Gistav . Stara SAV)

Tabelle Nr. 1
Die Informationen zum Erstbeleg der einzelnen Germanismen im Slowakischen

stammen von Stefan Michael Newerkla (2004), der sich in seinem Buch an die Angaben
aus ,,Historicky slovnik slovenského jazyka* (Historisches Worterbuch der slowakischen
Sprache) beruft. Auch die Angaben ber die deutschen Etymma der Germanismen in der
slowakischen Sprache und ihre Bedeutungen sind von Newerkla.

Was den Erstbeleg der polnischen Germanismen betrifft, haben wir die Angaben
des Worterbuchs der deutschen Lehnwdrter in der polnischen Schrift- und Standardsprache
der Carl von Ossietzky Universitdt Oldenburg benutzt, das an der Internetseite
http://diglib.bis.uni-oldenburg.de zugénglich ist. Dieses Worterbuch hat uns auch die
Informationen ber das deutsche Etymon der einzelnen Germanismen im Polnischen und
seiner Bedeutung gewahrleistet.

Die Worter mit gleicher Etymologie in der heutigen deutschen Sprache haben wir
im Duden Universalwdrterbuch ausgesucht und dieses Worterbuch gab uns auch die
Erklarungen zur Bedeutungen der betreffenden Worter.

Die Informationen Uber die Bedeutungen der Germanismen im Slowakischen
stammen aus folgenden Quellen: Kratky slovnik slovenského jazyka, Slovnik sti¢asného
slovenského jazyka, Slovnik cudzich slov, Slovnik slovenského jazyka (alle an der

Internetseite http://slovnik.juls.savba.sk verfiigbar).
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Die Bedeutungen der Germanismen in der polnischen Sprache haben wir aus
Stownik jezyka polskiego PWN (Internetseite http://sjp.pwn.pl), Stownik jezyka polskiego
SJP (http://sjp.pl) und Wielki stownik jezyka polskiego (http://www.wsjp.pl/) geschopft.
Auch die Angaben, die die stilistische Markierung der Worter betreffen, haben uns
angefihrte Worterbicher geliefert.

Die Angaben uber die Vorkommensh&ufigkeit stammen aus den nationalen
Korpora der beiden verglichenen Sprachen: Slovensky narodny korpus und Narodowy
Korpus Jezyka Polskiego. Damit diese Angaben vergleichbar waren, haben wir in beiden
Fallen das ausgewogene Korpus verwendet. Man musste aber auch damit rechnen, dass die
beiden Korpora nicht die gleiche Anzahl der Worter beinhalten. Wahrend das slowakische
ausgewogene Korpus 251519 537 Worter beinhaltet, gibt es in dem polnischen
ausgewogenen Korpus nur 240 192 461 Worter. Damit die Vorkommenshaufigkeit der
einzelnen Germanismen in beiden Sprachen vergleichbar war, haben wir die hohere Zahl
(also 251 519537) durch die niedrigere Zahl (240 192 461) geteilt und mit dem
Koeffizient, das von dieser Operation ausgegangen ist, wurden die Zahlen, die Uber der
Vorkommenshaufigkeit der Germanismen im polnischen Korpus sprachen, multipliziert
(deswegen haben sie auch Dezimallstellen). Auf diese Weise wurde der gleiche Umfang
beider Korpora simuliert und die einzelnen Angaben konnten verglichen werden.

Um diesen Vorgang expliziter zu beschreiben, fuhren wir ein Beispiel an: Das Wort
Hfuser kommt im slowakischen Korpus mit 251519537 Worter 94-mal vor, das
aquivalente Wort ,,fuszer” gibt es im polnischen Korpus mit 240 192 461 Worter 25-mal.
Wenn aber das polnische Korpus gleiche Anzahl der Worter beinhaltete, wie das
slowakische, wirde dort dieses Wort 26, 18-mal auftreten. 25 wurde also mit dem
Koeffizient multipliziert, der durch die Teilung 251 519 537 durch 240 192 461 entstanden
ist.

Die einzelnen Germanismen haben wir in Korpora in allen ihren Beugungsformen
ausgesucht.

Die Quellen die hier beschrieben wurden, wurden in jeder Tabelle mit den
Germanismen-Paaren benutzt, deswegen flihren wir sie bei einzelnen Tabellen nicht mehr
an.

Die Angaben, die wir im darauffolgenden Kapitel zusammengefasst haben, werden

wir analysieren, wobei wir folgende Fragen beantworten wollen:
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Semantische Adaptation:

1.

In welcher der beiden Sprachen kommt die Verdnderung der Bedeutung von
Germanismen bei der Anpassung an die annehmende Sprache haufiger vor? Gibt es
ein Zusammenhang zwischen der semantischen Adaptation der Worter und deren
Zugehorigkeit zu einem Sachbereich oder deren stilistischen Markierung?

Sind die Germanismen, deren Bedeutung nicht verandert wurde, auch weniger
frequentiert?

Welche Relationen entstehen zwischen den Bedeutungen der Germanismen im
Polnischen und Slowakischen und den Bedeutungen der Worter gleicher
Etymologie im heutigen Deutschen?

Gibt es ein Zusammenhang zwischen den Relationen der slowakischen/polnischen
Worter zu ihren etymologisch verwandten Wortern in dem gegenwartigen
Deutschen und ihren semantischen Beziehungen zu den deutschen Etymma (also
den urspringlichen Wortern)?

Stilistische Adaptation:

1.

2.

An welche Sprache passen sich die Germanismen hinsichtlich der stilistischen
Markierung besser an (d. h. in welcher der beiden Sprachen sie vorwiegend neutral
sind)?

Welche Typen der stilistischen Markierung erscheinen bei den markierten Wortern
in beiden Sprachen am haufigsten?

In welchen Texttypen treten die Germanismen am hdufigsten auf? Gibt es ein
Zusammenhang zwischen der stilistischen Markierung, bzw. Neutralitat und den
Texttypen, in denen die Worter auftreten?

In welchem der nationalen Korpora sind die Germanismen frequentierter? Hangt
die Vorkommensh&ufigkeit auch von der stilistischen Markierung, bzw. Neutralitat
ab (d. h. treten die stilistisch neutralen Germanismen im Korpus haufiger auf als die

stilistisch markierten)?

Im Rahmen der Wortbildungsadaptation interessiert uns nur einziger Problem:

Werden in der polnischen und slowakischen Sprache von den ausgewéhlten
Germanismen Derivate gebildet? Welche Arten von Derivation kommen am

haufigsten vor?
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Wir wollen feststellen, ob in beiden Sprachen die Wortbildungsadaptation, also die
Superadaptation, die die vollige Integration der Lehnworter in der annehmenden Sprache

bezeugt, erfolgt.
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5.2 Angaben zur Analyse

Sachbereich: Handwerk

fach

fach

Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein Eintrag

Erstbeleg: 1568 (in der Bedeutung 1), 1869
(in der Bedeutung 2)

Umg. Beruf, Fachgebiet

Umg. Beruf, Fachgebiet

Nhd. Fach — das augeiibte Geschéaft

Nhd. Fach — das augeiibte Geschéaft

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung

Dt. Fach

1) durch festeres, meist starres Material von der angrenzenden Umgebung abgeteilter, der
Aufbewahrung von etw. dienender Teil eines Behéltnisses, Mobelstiicks o. A.
2) (Archit.) den Zwischenraum zwischen den Balken eines Fachwerkbaus flllendes

Mauerstlick.

3) (Weberei) durch Hebung bzw. Senkung entstehender Zwischenraum zwischen den
Kettfaden, durch den das Schiffchen geflhrt wird.
4) a. Gebiet, auf dem sich jmd. ausbildet, ausgebildet, spezialisiert hat, auf dem jmd.

speziell arbeitet;

b. bestimmte korperliche, stimmliche, darstellerische Gegebenheiten, Féhigkeiten
voraussetzendes Gebiet eines Schauspielers, Opernsangers

Inklusion: dt. > slk.

Inklusion: dt. > pl.

Bed. 1 — stilistisch markiert:
umgangssprachlich

Phraseologismen:
Byt od fachu — vom Fach sein, Spezialist,
Fachmann sein

Bed. 1 — stilistisch markiert:
umgangssprachlich

Phraseologismen:

Kolega po fachu — Kollege aus dem
gleichen Betrieb, vom Fach

Mieé fach w reku — ein Handwerk
beherrschen

Belletristik: Prosa

Belletristik; Drama

Keine Ableitungen vom angefuhrten
Lehnwort

Fachowy — fachowo, fachowosé,
fachowiec, fachura

Im Korpus tritt das Wort 295-mal auf

1984,37-mal im Korpus

Tabelle Nr. 2

fuser

fuszer

Erstbeleg: 1663

Erstbeleg: 1785

1) umg. Stiimper, schlechter Arbeiter

2) umg. jmd., der unqualifiziert eine
Facharbeit ausubt

(in der Verg. Handwerker ohne
abgeschlossene Lehre bzw. der noch nicht
in die Zunft aufgenommen wurde)

1) umg. Stimper, schlechter oder
unqualifizierter Arbeiter

(in der Verg. Handwerker ohne
Gesellenbrief, der ohne die Erlaubnis einer
Innung arbeitet)

Nhd. Pfuscher — der ein Handwerk
unberechtigt oder stiimperhaft betreibt;
Uberhaupt ein Stimper im Gegensatze zum
Meister

Nhd. Pfuscher

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung
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Dt. Pfuscher
(ugs. abwertend): jmd., der pfuscht
Pfuschen:

1) a. (ugs. abwertend) schnell, oberflachlich u. deshalb nachléssig u. liederlich arbeiten

b. (6sterr.) schwarzarbeiten
2) (landsch.) mogeln

3) (landsch. veraltend) etw. entwenden, stehlen

Identitat

Identitat

Stilistisch markiert: umgangssprachlich

Stilistisch markiert: umgangssprachlich

Belletristik: Drama

Belletristik: Prosa

Fusersky — fuSersky, fuserstvo; fuserka

Fuszerski — fuszerstwo; fuszerka,
fuszerowaé — fuszerowanie

94-mal im Korpus

26,18-mal im Korpus

Tabelle Nr. 3

kelna

kielnia

Fiir kelna gibt es in HSSJ kein Erstbeleg,
Das Deminutiv ,,kelnicka“ ist 1775 zum
ersten Mal belegt

Erstbeleg: 1490

Maurergerat zum Fassen und Verstreichen
von Mortel

Maurergerat zum Fassen und Verstreichen
von Mortel

Nhd. Kelle — Maurerkelle, Schopfloffel

Nhd. Kelle

Bedeutungsverengung (nur die Bed.
Maurerkelle)

Bedeutungsverengung (nur die Bed.
Maurerkelle)

Dt. Kelle

1) Schopfgerat, groBer Schopfloffel in der Form einer Halbkugel o. A. mit langem Stiel;

Schopfkelle

2) aus einer flachen, runden Scheibe an einem Stiel bestehendes Geréat, mit dem
bestimmte, auf groliere Entfernung sichtbare Signale gegeben werden kdnnen

3) zum Auftragen des Mdrtels u. zum Glétten dienendes Werkzeug des Maurers, das aus
einem etwa handgroRen, flachen, trapezformigen od. dreieckigen Stiick Stahlblech mit s-
formig gekrimmtem Stiel u. Griff besteht; Maurerkelle

4) (Jagerspr.) Schwanz des Bibers.

Inklusion: dt. > slk.

Inklusion: dt. > pl.

Stilistisch neutral

Stilistisch neutral

Belletristik: Prosa

Belletristik: Poesie

Kelnicka

Keine Ableitungen vom angefihrten
Lehnwort

37-mal im Korpus

143,46-mal im Korpus

Tabelle Nr. 4

raspla

raszpla

Erstbeleg als ,,raSpel** stammt aus 1720

Erstbeleg: 1643

1) eine Stahlfeile mit dicken, dreieckigen
Kerben, die zur Bearbeitung von weichen
Metallen, Holz, Plastik etc. gebraucht wird
2) abwert. Uber einer (alten, haRlichen)
Frau

1) eine Stahlfeile mit dicken, dreieckigen
Kerben, die zur Bearbeitung von weichen
Metallen, Holz, Plastik etc. gebraucht wird
2) abwert. Uber einer Frau
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Frihnhd. Raspel — grobe Feile Nhd. Raspel — eine Art grober Feile

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2) Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2)

Dt. Raspel

1) grobe Feile (bes. zur Bearbeitung von Holz u. anderen weicheren Materialien)

2) Kiichengerat zum Zerkleinern bes. von Gemdise, das meist aus einem mit vielen
scharfkantigen Lochern, Schlitzen o. A. versehenen Blech u. einem od. zwei Griffen aus
starkem Draht besteht

Aquipolenz: die Bed. 1 haben die beiden Aquipolenz: die Bed. 1 haben die beiden
Sprachen gemeinsam Sprachen gemeinsam
In der Bedeutung 1 stilistisch neutral, in In der Bedeutung 1 stilistisch neutral, in
ubertragenen Bedeutung (2) ubertragenen Bedeutung (2)
umgangssprachlich, abwertend umgangssprachlich, abwertend
Fachtext: Enzyklopadie oder ahnliche Belletristik: Drama
alphabetisch geordnete Werke
Rasplicka Keine Ableitungen vom angefihrten
Lehnwort
83-mal im Korpus 26,18-mal im Korpus
Tabelle Nr. 5
Srauba sruba
Erstbeleg: 1685 Erstbeleg: 1563
1) Bolzen mit Gewinde, der an einem Ende | 1) Bolzen mit Gewinde, der an einem Ende
verdickt ist und zur Verbindung von verdickt ist und zur Verbindung von
Konstruktionselementen oder zur Konstruktionselementen oder zur
Regulierung verschiedener Vorrichtungen Regulierung verschiedener Vorrichtungen
dient dient
2) Antriebsvorrichtung eines Schiffs 2) Antriebsvorrichtung eines Schiffs
Nhd. Schraube — eiserne Schraube, 1) mhd. schritbe — Schraube
Schraube mit einem Gewinde; in der 2) nhd. Schraube
Dampfschifffahrt als bewegende Kraft fur
das Schiff, Propellerschraube
Keine semantische Veranderung Keine semantische Veranderung

Dt. Schraube
1) mit Gewinde u. Kopf versehener [Metall]bolzen, der in etw. eingedreht wird u. zum
Befestigen od. Verbinden von etw. dient
2) a. kurz fur Schiffsschraube;
b. kurz fur Luftschraube.
3) (Sport)
a. (Turnen) Sprung mit ganzer Drehung um die L&ngsachse des gestreckten Korpers;
b. (Kunstfliegen) mehrmalige Drehung des Flugzeugs um seine Langsachse.
4) (Schimpfwort) [etwas absonderliche altere] Frau

Inklusion: dt. > slk. Inklusion: dt. > pl.

Stilistisch neutral Stilistisch neutral

Phraseologismen:
Dokrecaé/przykrecac srube komus —
Anspriiche an jmdn. erh6hen

Belletristik: Drama Belletristik: Prosa
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Sraubovy, Sraubovity — Sraubovite;
Sraubicka, Sraubovat’ — Sraubovak

Srubowy, Srubowiec, Srubowaty —
srubowato, srubka, sSrubowaé
Kompositum: srubokret

34-mal im Korpus

972,81-mal im Korpus

Sachbereich: Wirtschaft

Tabelle Nr. 6

forsus

forszus

Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein Eintrag

Erstbeleg: 1825

Umg. expr. veralt. Im Voraus bezahltes
Geld, Vorauszahlung

Veralt. Im voraus bezahltes Geld,
Vorauszahlung

Nhd. VorschuRR — im Voraus ausbezahlter
Geldbetrag

Nhd. VorschuR

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung

Dt. Vorschul

im Voraus bezahlter Teil des Lohns, Gehalts 0. A

Identitét

Identitat

Stilistisch markiert: umgangssprachlich,
veraltet, expressiv

Stilistisch markiert: veraltet

Belletristik: Prosa

Belletristik: Prosa

Keine Ableitungen vom angefiihrten
Lehnwort

Forszusowaé

6-mal im Korpus

3,14-mal im Korpus

Tabelle Nr. 7

krach

krach

Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein Eintrag

Erstbeleg: 1257

1) plétzliche 6konmische Krise,
wirtschaftlicher Zusammenbruch,
wirtschaftlicher Ruin einer Firma, Bankrott
2) Verlust eines glnstigen Zustands,
Niedergang, Mif3erfolg

1) pl6tzliche 6konmische Krise,
wirtschaftlicher Zusammenbruch

2) wirtschaftlicher Ruin einer Firma,
Bankrott

3) MifRgliicken eines Vorhabens

Nhd. Krach — in der Handelswelt eine
grofl3e Geschaftskrise

Nhd. Krach

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2)

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 3)

Dt. Krach (im wirtschaftlichen, bzw. militarischen Sinne)
1) a. plotzlicher wirtschaftlicher Zusammenbruch;

b. plétzlicher militarischer Zusammenstol3

Aquipolenz: die Bed. 1 in der slk. Sprache
und die Bed. 1 a) in der dt. Sprache sind
gemeinsam

Aquipolenz: die Bed. 1, 2 in der pl. Sprache
und die Bed. 1 a) in der dt. Sprache sind
gemeinsam

Stilistisch markiert: umgansgssprachlich

Stilistisch neutral

Informative Texte: Publizistik

Internettexte: nicht interaktiv

Krachovat’ — skrachovat

Skrachowac

2788-mal im Korpus

875,42-mal im Korpus

Tabelle Nr. 8
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kram

kram

Erstbeleg: 1473 (auch ,,kramar*)

Erstbeleg: 1257

1) Kleiner Laden oder Verkaufsstand mit
Gemischtwaren

2) alte, wertlose Gegensténde, Sachen,
Zeugen

1) kleines Geschaft, Verkaufsbude mit
Waren

2) umg. ein Haufen Gberflissiger Sachen
3) umg. Umstande, die Chaos, Probleme
hervorrufen

Mhd. kram - ausgespanntes Tuch,
Zeltdecke, Bedachung eines Kramstandes;
Krambude; Handelsgeschaft; Ware,
gekauftes Geschenk

1) mhd. kram

2) nhd. Kram — Krédmerstand; die Ware
eines kleinen Geschéfts; verachtlich: Zeug;
Lager zum Aufbewahren von Erz

Bedeutungserweiterung (Bedeutung 2
entwickelte sich in der annehmenden
Sprache)

Bedeutungserweiterung (Bedeutungen 2, 3
entwickelten sich in der annehmenden
Sprache)

Dt. Kram

1) nicht n&her bezeichnete [unnitze, wertlose] Gegensténde, Sachen, Zeug
2) nicht naher bezeichnete Angelegenheiten, die [zur Erledigung] anstehen

3) (landsch.) Innereien geschlachteter Tiere

Aquipolenz: die Bed. 2 in der slk. Sprache
und die Bed. 1 in der dt. Sprache sind
gemeinsam

Aquipolenz: die Bed. 2 in der pl. Sprache
und die Bed. 1 in der dt. Sprache sind
gemeinsam

Stilistisch markiert: umgangssprachlich,
auch abwertend

Phraseologismen:

To sa niekomu (ne)hodi do kramu — etw.
passt (bzw. passt nicht) jmdm.

Zavriet kram — mit der Auslibung
bestimmter Téatigkeit aufzuhoéren
Zbalit/spakovat si svoje kramy a ist — die
persdnlichen Sachen zusammenzupacken
und ein Ort zu verlassen

Aky pan, taky krdm — Wie der Herrr, so's
Gescherr

,,Kram® in der Bed. 1 stilistisch neutral, in
den Bed. 2 und 3 stilistisch markiert:
umgangssprachlich

Phraseologismen:
Jaki pan, taki kram - Wie der Herrr, so's
Gescherr

Belletristik: Drama

Sachtexte

Kramik, kramar — kramarka, kramdrsky,
kramarstvo

Kramarz — kramarka, kramarski,
kramarstwo, kramarzy¢; Kramik

506-mal im Korpus

829,35-mal im Korpus

Tabelle Nr. 9

toliar

talar

Erstbeleg: als taler 1546, toliar 1557

Erstbeleg: 1545

Alte Silbermiinze

GroRe Silbermiinze, die seit dem 15. Jh. in
Europa gepragt wurde

Frihnhd. taler — verkdrzt aus friihnhd.
joachimsthaler — eine Silbermiinze, die in
Jachymov (St. Joachimsthal) seit Beginn
des 16. Jh gepragt wurde

Nhd. Taler — groRe Silbermiinze mit
verschiedenem Wert

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung
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Dt. Taler
a. Silbermiinze in Deutschland bis in die Mitte des 18. Jh.s.
b. Silbermiinze im Wert von drei Reichsmark

Inklusion: dt. > slk. Inklusion: dt. > pl.

Stilistisch markiert: Historismus Stilistisch markiert: Historismus

Fachtexte: Enzyklopadie oder andere Belletristik: Prosa

alphabetisch geordnete Werke

Toliarovy Talarowy

349-mal im Korpus 276,45-mal im Korpus

Tabelle Nr. 10
veksel’ weksel

Erstbeleg: als vekls 1663 Erstbeleg: 1605

Umg. veralt. Wechsel, schuldrechtliches Im Bankwesen: Schriftstiick, mit dem sich

Wertpapier (der Aussteller verpflichtet sich | der Aussteller verpflichtet, zu einem

dem Gl&ubiger einen bestimmten bestimmten Termin einen bestimmten

Geldbetrag, eine Schuld zu zahlen Geldbetrag an die im Dokument bestimmte
Person zu entrichten

Frihnhd. wechsel, bair. vekf3l — mhd, Nhd. Wechsel — umtausch von Geldsorten;

wéhsel — Tausch, Austausch, Ersatz, Handel | Schriftstlicke, in dem die Zahlung einer
bestimmten Summe flr spétere Zeit in
Aussicht gestellt wird

Bedeutungsverengung Bedeutungsverengung

Dt. Wechsel

1) a. [(nach gewissen Gesetzen) 6fter od. immer wieder vor sich gehende] Veranderung in
bestimmten Erscheinungen, Dingen, Geschehnissen o. A.
b. das Wechseln: der W. der Reifen, der Filmspule, der Wasche, des Motor6ls; der W.
des Arbeitsplatzes, der Schule....
c. (bes. Ballspiele) das Auswechseln;
d. (bes. Staffellauf) Stabwechsel;
e. (Literaturw.) (im Minnesang) Kombination von Strophen, in denen je eine méannliche
u. eine weibliche Person im Wechsel Gibereinander sprechen.
2) (Bankw.) Papier (schuldrechtliches Wertpapier), in dem der Aussteller sich selbst od.
einen Dritten zur Zahlung einer bestimmten Summe in einem bestimmten Zeitraum
verpflichtet
3) kurz fiir Wildwechsel (= 1. vom Wild regelmalig benutzter Weg, Pfad zum Ort der
Nahrungsaufnahme, der Tranke u. a., 2. <o. P1.> das Uberwechseln des Wildes, bes. iiber
einen Verkehrsweg.)

Exklusion: keine gemeinsame Bed. Exklusion: keine gemeinsame Bed.
Stilistisch markiert: umgangssprachlich, Stilistisch markiert: Termin aus dem
veraltend Bereich des Bankwesens
Belletristik: Prosa Administrative Texte
Vekslak — vekslacka, vekslacky, Wekslowy, wekslarz — wekslarka,
vekslactvo; veksl’ovat’ — vekslovanie wekslarski, wekslarstwo; wekslowaé —

wekslowanie
9-mal im Korpus 1066,01-mal im Korpus

Tabelle Nr. 11
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Sachbereich: Verwaltung, ¢ffentliche Institutionen

burgmajster

burmistrz

Erstbeleg 1473 als ,,purgmistr*

Erstbeleg: 1399

Hist. Gewahlter VVorsteher des Stadtrates,
Burgermeister, Vogt, Gemeindevorsteher

hdchster Beamter der Stadt- oder
Gemeindeverwaltung

Mhd. burgermeister — VVorsteher einer
Stadt-, Dorfgemeinde

Frihnhd. burgemeister — Burgermeister

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung

Dt. Burgermeister
(gewdhltes) Oberhaupt einer Kommune

Identitét

Identitat

Stilistisch markiert: Historismus

Stilistisch neutral

Fachtexte: popularwissenschaftliche Texte

Publizistische Texte

Burgmajstersky

Burmistrzowski, burmistrzostwo,
burmistrzowa, burmistrzéwna,
burmistrzyna, burmistrzyni,
burmistrzanka, burmistrzowaé —
burmistrzowanie

2-mal im Korpus

27745,51-mal im Korpus

Tabelle Nr. 12

kurfirst

kurfirst

Erstbeleg: 1582

Erstbeleg: 1551

Reichsfirst mit dem Privilegium den Kaiser
des Heiligen Rémischen Reichs zu wahlen

Adliges Mitglied im Gremium zur Wabhl
des Kaisers im Heiligen Romischen Reich

Frihnhd. kurfiirst oder dial. Nebenform —
mhd. kurvirste, kiirvirste — First, der das
Recht hatte, den dt. Kénig mitzuwahlen

Nhd. Kurfurst — Wahlfirst im alten Reich,
First mit dem Recht der Kaiserwahl

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung

Dt. Kurfurst
Furst, der zusammen mit anderen berechtigt

war, den deutschen Konig zu wahlen

Identitét

Identitat

Stilistisch markiert: Historismus

Stilistisch markiert: Historismus

Fachtexte: Enzyklopadie oder andere
alphabetisch geordnete Werke

Sachtexte

Kurfirstsky, kurfirststvo

Kurfirstowa

119-mal im Korpus

5,24-mal im Korpus

Tabelle Nr. 13

markgrof

margrabia

Erstbeleg als margkrabie 1480, als mergraf
1621

Erstbeleg: 1420

Im Frankenreich und Heiligen Rémischen
Reich der Vorsteher einer Mark, spéter ein
Adelstitel

1) im Mittelalter der VVorsteher einer Mark
2) Adelstitel und Person, die diesen Titel
tragt

mhd. marc-grave — kéniglicher Richter und
Verwalter eines Grenzlandes

mhd. marc-grave

Bedeutungserweiterung (um die Bedeutung

Bedeutungserweiterung (um die Bedeutung
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HJAdelstitel™)

LYAdelstitel™)

Dt. Markgraf

1) koniglicher Amtstrager in den Grenzlanden; Befehlshaber einer Mark
2) a. <0. PL.> Adelstitel eines Flrsten im Rang zwischen Graf u. Herzog

b. Trager des Titels Markgraf

Identitét Identitat
Stilistisch markiert: Historismus Stilistisch markiert: Historismus
Fachtexte: wissenschaftliche Literatur Sachtexte

Margrofsky, markgrofka, margréfstvo

Margrabski, margrabiowski, margrabina,
margrabianka, margrabigtko,
margrabstwo, margrabiowaé

393-mal im Korpus

219,90-mal im Korpus

Tabelle Nr. 14

pranier

pregierz

Erstbeleg als prangier 1582

Erstbeleg: 1457

Pfahl, an dem Schuldigen angebunden und
der allgemeinen Verachtung ausgesetzt
wurden

In mittelalterlichen Stadten: Pfahl, an dem
Verurteilte zur 6ffentlichen Auspeitschung
angebunden und zum Tode Verurteilte
hingerichtet werden

Mhd. pranger, branger — Zwangsbehélter
zur 6ffentlichen Zurschaustellung eines
Verbreches, Pfahl, an den er gefesselt wird

Mhd. pranger

Keine semantische VVerénderung

Keine semantische VVeranderung

Dt. Pranger

(friher): Stelle auf einem Offentlichen Platz mit einem Pfahl, einer Sdule, wo jmd. wegen
einer als straf-, verachtenswirdig empfundenen Tat angebunden stehen muss u. so der

allgemeinen Verachtung ausgesetzt ist

Identitat

Identitat

Stilistisch markiert: Historismus

Phraseologismen:

Postavit, vystavit niekoho na pranier —
jmdn. der 6ffentlichen Demiditigung
auszusetzen

Stat na pranieri — der 6ffentlichen
Demutigung ausgesetzt werden

Stilistisch markiert: Historismus

Phraseologismen:

postawi¢ kogos, cos pod pregierz albo pod
pregierzem - jmdn. 6ffentlich einer Sache
bezichtigen, beschuldigen, der dffentlichen
Meinung das Urteil tberlassen

Belletristik: Poesie Sachtexte

Pranierovat’ Keine Ableitungen vom angefihrten
Lehnwort

293-mal 360,22-mal im Korpus

Tabelle Nr. 15

ratus

ratusz

Erstbeleg als radhaus 1508

Erstbeleg: 1462

Veralt. Sitz der kommunalen Verwaltung

Gebaude, das als Sitz der stadtischen
Verwaltung dient

Mhd. rat-his — Sitz der stadtischen
Verwaltung

Mhd. rat-hiis
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Keine semantische Veranderung |

Keine semantische Verénderung

Dt. Rathaus
Geb&ude, das Sitz der Gemeindeverwaltung u.

der kommunalen Amter ist

Identitét

Identitat

Stilistisch markiert: veraltet

Stilistisch neutral

Belletristik: Prosa

Informativ-anleitende Texte

Keine Ableitungen vom angefiihrten
Lehnwort

Ratuszowy, ratuszny

3-mal im Korpus

66425,36-mal im Korpus

Sachbereich: Haushalt

Tabelle Nr. 16

firhang

firanka

Erstbeleg: 1573

Erstbeleg: 1547

Gardine

Gardine

Frihnhd. firhang — Vorhang

Nhd. Firhang — Vorhang

Semantische Variation

Semantische Variation

Dt. Vorhang

a. groRere Stoffbahn, die vor etw. (einen Gege
zu verdecken, abzuschliel3en

b. die Bilihne, das Podium (gegen den Zuschau

nstand, einen Raum) gehangt wird, um es

erraum) abschlieRender groRer VVorhang

Exklusion

Exklusion

Stilistisch markiert: veraltend

Stilistisch neutral

Phraseologismen:

Sklep za zottymi firankami — in
Volksrepublik Polen und anderen
sozialistischen Landern: ein spezielles
Geschaft, in dem nur die Personen aus dem
Kreis der Regierung, Armee und Polizei
einkaufen dlrften und das unerreichbare
Waren angeboten hat.

Fachtexte: wissenschaftliche Literatur

Belletristik: Prosa

Keine Ableitungen vom angefiihrten
Lehnwort

Firaneczka

2-mal im Korpus

1575,97-mal im Koprus

Tabelle Nr. 17

pucovat’

pucowaé

Erstbeleg: 18. Jh.

Erstbeleg:1775

1) umg. reinigen, putzen
2) umg. schimpfen, schelten
Spucovat — alles, viel verspeisen

Umg. etw. sehr griindlich reinigen, waschen
oder wischen

Nhd. putzen — schmiicken; rein, sauber,
glanzend machen; einen Gbel behandeln,
schelten

Nhd. putzen

Bedeutungsverengung (in der slk. Sprache
hat das Wort die Bed. ,,schmicken*

Bedeutungsverengung (in der pl. Sprache
hat das Wort die Bed. ,,schmiicken* und
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verloren) auch die Bed. ,,schelten, tibel behandeln*
verloren)

Dt. putzen
1) a. durch Reiben (1 a) (mit einem Lappen, einer Blirste 0. A.) saubern u. blank machen
b. (auf bestimmte Weise) reinigen, sdubern
c. (von Gemise) zum Verzehr nicht geeignete Stellen entfernen u. durch Zerschneiden
0. A. zum Kochen od. Essen vorbereiten
d. den Docht beschneiden, kirzen;
e. (landsch., bes. rhein., siidd., schweiz.) aufwischen, scheuern; sauber machen
2) (veraltend)
a. jmdn., sich schmiicken
b. zieren, schmiicken
3) (Sport Jargon) hoch besiegen

Aquipolenz: die Bed. 1 in der slk. Sprache | Inklusion: dt. > pl.
und die Bed. 1 in der dt. Sprache sind
gemeinsam
Stilistisch markiert: umgangssprachlich Stilistisch markiert: umgangssprachlich
Belletristik: Prosa Gesprochene Konversationstexte
Vypucovat’, spucovat’ Pucowanie, wypucowad, odpucowaé
50-mal im Korpus 147,65-mal im Korpus
Tabelle Nr. 18

Shaps sznaps
Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein Eintrag | Erstbeleg: 1861
Umg. veralt. oder expr. Branntwein, Umg. Wodka, auch eine Portion Wodka
Spirituose

Nhd. Schnaps — die Menge Branntwein, die | Nhd. Schnaps
man auf einmal schlucken kann; der
Branntwein selbst

Bedeutungsverengung Bedeutungsverengung (in der pl. Sprache
bezieht sich das Wort nur auf eine konkrete
Art des Branntweins — Wodka)

Dt. Schnaps
(ugs.): hochprozentiges alkoholisches Getrénk, bes. Branntwein; Klarer
Identitdt Inklusion: dt. > pl.
Stilistisch markiert: umgangssprachlich, Stilistisch markiert: umgangssprachlich
veraltet, expressiv
Belletristik: Poesie Gesprochene Konversationstexte
Snapsovy Sznapsik, sznapsowaé
Kompositum: sznapsharyton
54-mal im Korpus 83,77-mal im Korpus
Tabelle Nr. 19

Snicel/$nicla sznycel
Erstbeleg: als ,.8nitl'a* 1764 Erstbeleg: 1854
Umg. veralt. Schnitzel 1) geklopftes, paniertes Kotelett

gewdohnlich aus Kalbfleisch
2) reg. Hackkotellet

Nhd. Schnitzel — Stlick gebratenes Fleisch Nhd. Schnitzel
ohne Knochen vom Kalb; Reste von Rilben
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Keine semantische Veranderung

| Keine semantische Verénderung

Dt. Schnitzel

1) diinne Scheibe Kalb-, Schweine-, Puten- od. Hdhnchenfleisch, die (oft paniert) in der

Pfanne gebraten wird

2) <auch: der> abgeschnittenes, abgerissenes kleines Stiickchen von etw.; Schnipsel

Inklusion: dt. > slk.

Inklusion: dt. > pl.

Stilistisch markiert: umgangssprachlich,
veraltet

In der Bedeutung 1 — stilistisch neutral, in
der Bedeutung 2 — stilistisch markiert:

regional
Belletristik: Prosa Belletristik: Prosa
Sniclik, $niclicka Sznycelek

Snicel — 7-mal im Korpus
Snicl'a — 34-mal im Korpus

125,66-mal im Korpus

Tabelle Nr. 20

tranok

trunek

Erstbeleg: 1575

Erstbeleg: 1522

Umg., veralt. oder expr. alkoholisches
Getrénk, Spirituose

alkoholisches Getrank

Mhd. trunc —was man in einem Zug trinkt,
Trunk, Trunksucht

Nhd. Trunk — (alkoholisches) Getrénk; Zug,
Schluck; flussige Arznei

Bedeutungsverengung (die allgemeine Bed.
,» Trunk, Getrank* wurde in der slk. Sprache
konkretisiert und bezieht sich nur auf ein
alkoholisches Getrank)

Bedeutungsverengung (die allgemeine Bed.
» 1runk, Getrank* wurde in der pl. Sprache
konkretisiert und bezieht sich nur auf ein
alkoholisches Getrénk, auch die Bed. ,,Zug,
Schluck® ist verschwunden)

Dt. Trunk
1) etw., was jmd. gerade trinkt; Getrank
2) das Trinken

Inklusion: dt. > slk.

Inklusion: dt. > pl.

Stilistisch markiert: umgangssprachlich,
veraltet auch expressiv

Stilistisch neutral

Phraseologismen:
Na frasunek dobry trunek — Alkohol hilft
Probleme und Trauer zu vergessen

Belletristik: Poesie

Belletristik: Prosa

Keine Ableitungen vom angefiihrten
Lehnwort

Trunkowy, truneczek

159-mal im Korpus

1988,55-mal im Korpus

Sachbereich: Kunst und Kultur

Tabelle Nr. 21

Kibic

Kibic

Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein Eintrag

Erstbeleg: 1901

1) umg. jmd., der die Karten-,
Schachspieler u. & Beobachtet und mit
Bemerkungen, Ratschldgen ins Spiel
eingreift; passiver Spielteilnehmer

Zuschauer, der die Sportler oder auch
Karten-, Schachspieler /sportliche
Wettkampfe oder auch Kartenspiele/ bei
den Wettkd&mpfen beobachtet und oft mit
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2) umg. oft abwert. jmd., der in eine
Tatigkeit mit seinen Bemerkungen,
Ratschlagen eingreift, selbst aber nicht
aktiv beteiligt ist, unerwilinschter Ratgeber

einer der beteiligten Seiten sympathisiert

Nhd. Kiebitz — Zuschauer beim Spiel

1) nhd. Kibitz — ein Mensch, der sich
ungerufen um anderer Leute Sachen
kiimmert

2) nhd. Kiebitz

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2)

Bedeutungsverengung (die Bed. des nhd.
Etymons ,,Kibitz* ist verschwunden, nur
die Bed. des zweiten Etymons wurde
bewahrt)

Dt. Kiebitz

1) Vogel mit schwarzem, metallisch griin u. violett schimmerndem, am Bauch weillem

Gefieder u. schwarzer Federhaube.

2) (ugs.) neugieriger, oft mit unerwinschten Ratschlégen sich einmischender Zuschauer

beim Kartenspiel, Schach o. A.

Aquipolenz: die Bed. 1 in der slk. Sprache
und die Bed. 2 in der dt. Sprache sind
gemeinsam

Inklusion: dt. > pl.

Stilistisch markiert: umgangssprachlich, in
der Bedeutung 2 auch abwertend

Stilistisch neutral

Fachtexte — Enzyklopadie oder andere
alphabetisch geordnete Werke

Publizistische Texte

Kibicovat’

Kibicowski, kibicowadé — kibicowanie

94-mal im Korpus

16562,90-mal im Korpus

Tabelle Nr. 22

kumst

kunszt

Erstbeleg: kunst als Kunstfertigkeit 1605,
kumst als Meisterwerk 1652

Erstbeleg: 1450

1) interessanter Trick, Kniff, merkwiirdiges,
interessantes Ding

2) Geschicklichkeit, Begabung, Konnen,
Fahigkeit

3) veralt. Kunst

1) meisterhafte Fahigkeit etw. zu tun oder
mit etw. umzugehen
2) Handwerk, v. a. Kunsthandwerk

Frihnhd. kunst — mhd. kunst — Wissen,
Kenntnis, Weisheit, Kunstfertigkeit, Kunst,
Zauberkunst; Erleuchtung des Innern,
Ekstase

1) mhd. kunst — Wissenschaft, Wissen,
Kenntnis, Weisheit, Gelehrsamkeit,
Koénnen, Fahigkeit, Kunstfertigkeit, List
2) nhd. Kunst — Wissen, Kenntnis,
Erkenntnis von den einzelnen Féchern der
Wissenschaft usw.; Fertigkeit,
Geschicklichkeit in geistiger un
korperlicher Hinsicht; Kunstgriff,
Kunststick; in Bezug auf den eigenen
Vorteil, Tauschung, Zauberei usw.; in
Bezug auf Handwerk, handwerkliche
Fahigkeiten, Beruf; im Bereich der Malerei,
Gesang, Literatur etc. und ihren Produkten

Keine semantische VVeranderung

Keine semantische VVeranderung
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Dt. Kunst

1) a. schopferisches Gestalten aus den verschiedensten Materialien od. mit den Mitteln der
Sprache, der Tone in Auseinandersetzung mit Natur u. Welt )
b. <o. P1.> einzelnes Werk, die Werke eines Kinstlers, einer Epoche 0. A.;

kiinstlerisches Schaffen

2) das Konnen, besonderes Geschick, [erworbene] Fertigkeit auf einem bestimmten

Gebiet

Inklusion: dt. > slk.

Inklusion: dt. > pl.

In den Bed. 1 und 2 — stilistisch neutral, in
der Bed. 3 — stilistisch markiert: veraltet

Phraseologismen:

Majster svojho kumstu — jmd., der
meisterhaft sein Handwerk oder eine Kunst
beherrscht

To nie je (ziadny) kumst (urobit nieco) — es
ist nicht schwierig (etw. zu tun)

Stilistisch neutral

Belletristik: Drama

Belletristik: Poesie

Kumstik

Kunsztowny — kunsztownie,
kunsztownosé; kunsztownik, kunsztowad

380-mal im Korpus

1019,93-mal im Korpus

Tabelle Nr. 23

majsterstuk

majstersztyk

Erstbeleg: 1649

Erstbeleg: 1574

1) veralt. Fachliche Handwerkarbeit, die
der Geselle schaffen musste, wenn er
Meister werden wollte

2) slang. volkommenes Kunstwerk
allgemein

1) besonders gelungenes Kunstwerk oder
Handwerkserzeugnis

2) ein Stick, das als Teil der
Meisterpriifung die handwerklichen
Fahigkeiten eines Zunftmitglieds bezeugt

Friihnhd. meisterstlick — Stick eines
Meister oder wodurch sich einer als Meister
zeigt

Nhd. Meisterstuck, Meisterstiick — Stiick
eines Meister oder wodurch sich einer als
Meister zeigt

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2)

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 1)

Dt. Meisterstick

1) praktische Arbeit, die bei der Gesellenpriifung vorgelegt wird.

2) etw., was von groBer Konnerschaft zeugt,

meisterhaft ausgefiihrt ist 0. A.

Identitét

Identitat

Stilistisch markiert — in der Bed. 1: veraltet,
in der Bed. 2: Slangwort

Stilistisch neutral

Fachtexte: wissenschaftliche Literatur

Internettexte: interaktiv

Keine Ableitungen vom angefiihrten
Lenwort

Keine Ableitungen vom angefihrten
Lenwort

12-mal im Korpus

296,35-mal im Korpus

Tabelle Nr. 24

malovat’

malowaé

Erstbeleg: 1687

Erstbeleg: 1430

1) etw. mithilfe von Farben darstellen

1) etw. mit Farbe oder einer anderen
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2) etw. mit den Farben verzieren oder
bearbeiten; anstreichen

3) expr. kalligraphisch schreiben

4) gehob. etw. lebhaft beschreiben,
schildern

5) expr. schlagen, prugeln

kolorierenden Flissigkeit streichen, etw.
eine Farbe geben, farben

2) etw. auf dem Papier, der Leinwand u. a.
mithilfe von Farben darstellen

3) Make-up aufs Gesicht auftragen,
schminken

4) etw. bildhaft beschreiben, darstellen

Frithnhd. malen — mhd. malen — malen,
bunt verzieren, farben, schminken u. a.

Mhd. malen — bunt verzieren; farben;
schminken; malen, im Geiste entwerfen;
schreiben, aufzeichnen

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 5)

Keine semantische VVeranderung

Dt. malen

1) a. mit Pinsel u. Farbe (ein Bild) herstellen
b. mit Pinsel u. Farbe im Bild [kinstlerisc
c. mit Pinsel u. Farbe kiinstlerisch tatig se

h] darstellen
in

2) langsam, wie malend schreiben, Zeichen auf etw. aufbringen
3) a. (landsch.) mit Farbe streichen; Farbe auf etw. auftragen

b. als, in Farbe auftragen

4) (ugs.) Lippenstift, Nagellack auf etw. auftragen
5) <m. + sich> (geh.) sich in etw. ausdriicken, widerspiegeln

Aquipolenz: die Bed. 1, 2, 3 in der slk.
Sprache und die Bed. 1, 2, 3 in der dt.
Sprache sind gemeinsam

Inklusion: dt. > pl.

In den Bed. 1, 2 — stilistisch neutral, in der
Bed. 4 — stilistisch markiert: gehoben, in
der Bed. 3, 5 - stilistisch markiert:
expressiv

Phraseologismen:

Malovat certa na stenu — Unglick
hervorrufen, an das Bdse erinnern
Malovat (veci) naruzovo - beschénigen

Stilistisch neutral

Phraseologismen:

Ktos gapi sie/patrzy jak wol/ciele na
malowane wrota — etw. oder jmdn. Intensiv,
gedankenlos betrachten

Nie taki diabet straszny, jak go malujq -
das, wovon die Rede ist, ist nicht so
schlimm, wie jemand es darstellt
Malowana lala — eine schone, atraktiv
angezogene Frau mit intensivem Make-up,
die man fir dumm und gefiihllos halt

Fachtexte: Enzyklop&die oder andere
alphabetisch geordnete Werke

Belletristik: Poesie

Maliar — maliarka, maliarsky, maliarstvo,
mal’ovanie, mal’ovany, mal’ovanka,
namal ovat’, vvmal’ ovat’, omal’ovat’,
obmal’ovat’, zmal’ ovat’, pomal’ovat’,
domalovat’, odmal’ ovat’, premal ovat’,
primalovat’, zamal’ovat’

Malarz — malarzyna, malarka, malarzowa,
malarski — malarsko; malarnia,
malowanie, malowany, malowniczy —
malowniczo, malowniczos¢; malowanka,
malowidlo, namalowadé, wymalowad,
obmalowaé, zmalowad, pomalowad,
domalowaé, odmalowad, przemalowad,
przymalowad, zamalowad

4627-mal im Korpus

11666,39-mal im Korpus

Tabelle Nr. 25

Sminka

szminka

Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein Eintrag

Erstbeleg: 1881
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1) umg. Kosmetikum, das zur
Verschonerung des Gesichts dient,
Schminke

2) umg. Mittel zur Maskierung im Theater,
Film oder Fernsehen

1) Kosmetikum zur Férbung der Lippen,
Lippenstift

2) Kosmetikum, von Schauspielern zur
Charakterisierung verwendet

Nhd. Schminke — aufgetragenes
Schonheitsmittel fur die Haut

Nhd. Schminke

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung

Dt. Schminke

Kosmetisches Mittel in Form von farbigen Cremes, Pudern, Fettstiften 0. A., das bes. fir
die Gesichtshaut, Lippen, Augenbrauen zur Verschonerung od. (bes. in der
Schauspielkunst) Verdnderung des Aussehens benutzt wird

Identitét Identitét
Stilistisch markiert: umgangssprachlich Stilistisch neutral
Belletristik: Poesie Belletristik

Sminkovat’

Szminkarz, szminkowaé — szminkowanie

165-mal im Korpus

706,83-mal im Korpus

Sachbereich: Alltag

Tabelle Nr. 26

pankhart

bekart

Erstbeleg als pangart 1586

Erstbeleg 1490

1) grob uneheliches Kind
2) grob unartiges Kind

1) grob, verachtlich uneheliches Kind

2) umg. Schimpfwort fur ein Kind

3) im Druckereiwesen: die letzte Zeile eines
Absatzes, die alleine auf einer neuen Seite
oder einer Kolumne erscheint
(,,Hurenkind”)

Mhd. banc-hart — uneheliches Kind,
Bankert, Bastard

Mhd. banc-hart

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2)

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2, 3)

Dt. Bankert

(landsch. veraltend abwertend): [nicht eheliches] Kind (oft als Schimpfwort)

Inklusion: slk. > dt.

Inklusion: pl. > dt.

Stilistisch markiert: grob

Stilistisch markiert: umgangssprachlich,
grob

Belletristik: Drama

Belletristik: Drama

Pankhartsky

Bekarci/bekartski — bekarctwo/bekarstwo,
bekarcieé

411-mal im Korpus

444-mal im Korpus

Tabelle Nr. 27

farba

farba

Erstbeleg: 1617

Erstbeleg: 1464

1) Eigenschaft der Gegenstande, die man
visuell wahrnimmt

2) Farbstoff

3) Hautverfarbung

1) Farbstoffmischung, die zum Malen dient
2) Farbstoff, der zum Férben dient

3) in der Jagersprache: Tierblut

4) umg. menschliches Blut
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4) Symbol der Zugehdrigkeit zur
bestimmten Gemeinschaft

5) Gesamtheit der akustischen
Eigenschaften des Tons, Tonfarbung
6) beim Kartenspiel: Rot, Grin, Eichel,
Schellen

7) in der Jagersprache: Tierblut

Nhd. Farbe — Farbe als Abstraktum;
Schminke; zum Farben von etw.; Schein;
Haar bzw. Blut, Schweil} des Hirsches in
der Jagersprache

1) mhd. varwe, var — Farbe der Haut etc.,
Farbe zum Anstreichen, Schminke;
Aussehen, Glanz und Schmuck

2) nhd. Farbe

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 4, 5,
6)

Bedeutungsverengung (die Bed. ,,Farbe als
Abstraktum, Farbe der Haut“ u. &. Ist
verschwunden, diese Bed. hat in der pl.
Sprache das Wort ,,kolor*)

Dt. Farbe

1) a. mit dem Auge wahrnehmbare Erscheinungsweise der Dinge, die auf der
verschiedenartigen Reflexion und Absorption von Licht beruht

b. <o. P1.> das Buntsein, Farbigsein
c. Farbton

2) farbende Substanz; Mittel zum Farben, Anmalen; Farbstoff
3) Farbe als Symbol eines Landes, einer Vereinigung o. A.
4) durch die gleichen Zeichen gekennzeichnete Serie von Spielkarten eines Kartenspiels

Inklusion: slk. > dt.

Aquipolenz: die Bed. 1, 2 in der pl. Sprache
und die Bed. 2 in der dt. Sprache sind
gemeinsam

Stilistisch neutral, nur in der Bed. 7
stilistisch markiert: Terminus (Jagerei)

Phraseologismen:

Hrat vsetkymi farbami — @) (Uber einer
Sache) sehr bunt sein, b) (lber einem
Mensch) abwechselnd rot und blass werden
(vor Scham, Verlegenheit)

Chytat farbu — sich brdunen
Kreslit/malovat/opisovat’ nieco ruzovymi
farbami — positiv ber etw. reden
Kreslit/malovat/opisovat nieco ciernymi
farbami — negativ Uber etw. reden

Menit farbu/farby - a) (Uber einem Mensch)
abwechselnd rot und blass werden (vor
Scham, Verlegenheit), b) unbestandig sein
Von s farbou! — Sag, was du wirklich
meinst, denkst!

Vyjst/vyrukovat s pravdou (von/na svetlo),
priznat farbu — \Wahrheit sagen

In den Bed. 1, 2 — stilistisch neutral, in der
Bed. 3 - stilistisch markiert: Terminus
(Jagerei), in der Bed. 4 — stilistisch
markiert: umgangssprachlich

Phraseologismen:
Puscié¢ farbe — ein Geheimnis verraten,
ausplaudern

Fachtexte: nicht ndher bestimmt

Belletristik: Prosa

Farbovy, farebny — farebne, farebnost,
farbicka, farbit’ — farbiaci

Farbowy, farbiarz — farbiarski, farbiarka;
farbowaé — farbowanie, farbka,
farbiarnia, farbowanka
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| 41 318-mal im Korpus

| 4782,37-mal im Korpus

Tabelle Nr. 28

mordovat’

mordowaé

Erstbeleg: 1473

Erstbeleg: 1432

1) umg. expr. quélen, mide machen,
erschopfen, ricksichtslos mit Gegenstanden
umgehen

2) selten t6ten, morden

1) toten, besonders auf eine grausame
Weise

2) umg. Mudigkeit verursachen, jmdn.
belastigen

3) umg. durch falsches Umgehen etw.
kaputt machen

Mhd. morden — (jmdn.) morden, ermorden,
toten

Mhd. morden

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 1),
spater z. T. Auswahl von einer Bedeutung
(in der ursprunglichen Bedeutung ,,téten*
wird das Wort nur selten verwendet)

Bedeutungserweiterung (um Bedeutungen
2,3)

Dt. morden
1) a. einen Mord, Morde begehen
b. (seltener) ermorden
2) (emotional) jmds. Tod verursachen

Inklusion: slk. > dt.

Inklusion: pl. > dt.

Stilistisch markiert: umgangssprachlich,
expressiv

In der Bed. 1 — stilistisch neutral, in der
Bed. 2, 3 —stilistisch markiert:
umgangssprachlich

Belletristik: Drama

Belletristik: Prosa

Mordar — mordarka, mordarsky;,
mordarstvo, zmordovat’, umordovat’,
zamordovat’, vymordovat’

Morderca — morderczyni, morderczy —
morderczo; morderstwo, zmordowad,
umordowaé, przemordowad, zamordowad,
pomordowad, namordowad, wymordowad

272-mal im Korpus

2917,38-mal im Korpus

Tabelle Nr. 29

ratovat’

ratowaé

Erstbeleg als retovat’ 1571, als ratovat’ 1638

Erstbeleg: 1465

Umg. Retten, helfen

1) jmdm. im Gefahr oder in einer
schwierigen Situation Hilfe leisten

2) jmdn. vor Ungliick, Problemen schitzen
3) sich bemihen etw. zu retten, bewahren
4) jmds. schwierige Situation verbessern
5) eigene schwierige Situation verbessern

Frihnhd. mhd. retten - einem Ubel
entreifRen, retten, befreien

Mhd. retten

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung

Dt. retten

Verlust, Schaden o. A. bewahren

1) aus einer Gefahr, einer bedrohlichen Situation befreien u. dadurch vor Tod, Untergang,

2) in Sicherheit bringen; aus einem Gefahrenbereich wegschaffen
3) (Mannschaftsspiele) ein gegnerisches Tor 0. A. im letzten Moment verhindern

Inklusion: dt. > slk.

| Inklusion: dt. > pl.
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Stilistisch markiert: umgangssprachlich

Stilistisch neutral

Belletristik: Poesie

Belletristik: Poesie

Ratovanie, zaratovat’

Ratownik, ratownictwo, ratowniczy,
ratowanie, zaratowad, poratowad,
gratowaé, wyratowad, odratowaé

572-mal im Korpus

12316,68-mal im Korpus

Tabelle Nr. 30

vandrovat’

wedrowa¢é

Erstbeleg: 1592

Erstbeleg: 1491

1) hist. auf Wanderschaft sein

2) umg. expr. reisen, herumziehen

3) umg. expr. versetzt werden, von Platz zu
Platz kommen

1) einen langen Weg von einem Ort zu
einem anderen durchgehen

2) den Aufenthaltsort &ndern

3) irgendwohin gehen

4) Ubergeben, transportiert werden

5) Uber Sachen, Gegenstanden: umgestellt
werden, den Platz wechseln

Frihnhd. mhd. wandern — in Bewegung
sein, gehen, ziehen, wandern

Nhd. wandern — in Bewegung sein, gehen,
ziehen

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 3)

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 4, 5)

Dt. wandern
1) eine Wanderung, Wanderungen machen

2) ohne ein Ziel anzusteuern, [gemachlich] gehen; sich irgendwo ergehen
3) (nicht sesshaft, ohne festen Aufenthaltsort) umher-, von Ort zu Ort, zu einem entfernten

Ziel ziehen

4) (ugs.) (zu einem bestimmten Zweck) an einen bestimmten Ort geschafft, gebracht
werden

Identitét Inklusion: pl. > dt.

Stilistisch markiert — in der Bed. 1:
Historismus, in der Bed. 2, 3:
umgangssprachlich, expressiv

Stilistisch neutral

Belletristik; Drama

Sachtexte

Vandrovnik, vandrak, vandrovka,
gvandrovat’, povandrovat’, prevandrovat’,
odvandrovat’, vyvandrovat’

Wedrowiec, wedrowca, wedrownik —
wedrowniczka, wedrowny, wedrowczy,
wedrowka, wedrowanie, pPOWedrowad,
zawedrowaé, zwedrowad, przewedrowad,
wywedrowa’é

109-mal im Korpus

5632,66-mal im Korpus

Sachbereich: Militar

Tabelle Nr. 31

felCiar

felczer

Erstbeleg: 1561

Erstbeleg: 1752

1) hist. unqualifizierter Heiler, Wundarzt
2) umg. pejor. Arzt

Person, die zum Durchfiihren einfacher
medizinischer Behandlungen berechtigt ist

Frihnhd. feldscher(er) — Wundarzt fiir die
Truppe

Nhd. Feldscher — Heereswundarzt

Semantische Variation

Semantische Variation
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Im DDUW gibt es das Wort nicht

Stilistisch markiert — in der Bed. 1:
Historismus, in der Bed. 2:
umgangssprachlich, abwertend

Stilistisch neutral

Belletristik: Poesie

Administrative Texte

Felciarsky, felCiarka, felCiarstvo

Felczerski, felczerka, felczerzyna,
felczerowaéd

274-mal im Korpus

313,10-mal im Korpus

Tabelle Nr. 32

marsal

marszalek

Erstbeleg: marsalek 1685, als PN 1529,
marsSalus 1696, marSal 1795 als PN 1554

Erstbeleg: 1420

1) hochster militarischer Rang in einigen
Armeen
2) hist. hoher Beamter am Hof

1) hochster militarischer Rang in einigen
Armeen

2) Vorsitzender des Sejms oder Senats

3) im Mittelalter: der flihrende Beamter am
Konigs- oder Furstenhof, spater Beamter
mit breiten Kompetenzen

Marsalek - mhd. marschalc — Marschall,
Pferdeknecht, héfischer Beamter, Aufseher,
Befelshaber der waffenfahigen Mannschaft
des Hofes;

marSal, marSalus — neu entlehnt — friihnhd.
marschall(us)

1) mhd. marschalc - Pferdeknecht;
Marschall; Hof- (oder stadtischer) Beamter;
Aufseher tber das Gesinde auf Reisen und
Heeresziigen; Befehlshaber der
waffenfdhigen Mannschaft des Hofes (beim
Deutschen Orden der ndchste Beamte nach
dem GrolRkomtur),

2) nhd. Marschalk, Marschall - in
Volkskreisen, die eine Genossenschaft
bilden, ein erwahlter “Konig”; Manner, die
bei Leichenbegangnissen mit umflorten
Staben an der Seite des Sarges gehen

Keine semantische Veranderung

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2)

Dt. Marschall

1) hoher hofischer Beamter; Hofmarschall

2) a. <o. P1.> hoher militarischer Dienstgrad
b. Offizier des Dienstgrades Marschall

Identitét

Inklusion: pl. > dt.

In der Bed. 1 — stilistisch neutral, in der
Bed. 2 - stilistisch markiert: Historismus

Stilistisch neutral

Belletristik: Prosa

Quasi-gesprochene Texte

Marsalsky, marsalstvo

Marszatkowski, marszatkowa,
marszatkowna, masrzatkowié,
marszatkostwo

1319-mal im Korpus

64978,27-mal im Korpus

Tabelle Nr. 33

puc

pucz

Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein Eintrag

Erstbeleg: 1932

Gewaltsamer staatlicher Umsturz oder
Umsturzversuch

Von einer Gruppe von Militérs
durchgefihrter politischer Umsturz
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Nhd. Putsch — politischer Umsturz oder
Umsturzversuch

Nhd. Putsch

Keine semantische Veranderung

Keine semantische Veranderung

Dt. Putsch

von einer kleineren Gruppe [von Militéars] durchgefiihrter Umsturz[versuch] zur

Ubernahme der Staatsgewalt

Identitat Identitat

Stilistisch neutral Stilistisch neutral
Belletristik: Prosa Sachtexte

Keine Ableitungen vom angefiihrten Puczysta

Lehnwort

513-mal im Korpus 508,92-mal im Korpus

Tabelle Nr. 34

Stab

sztab

Zum Erstbeleg gibt es in HSSJ kein
Eintrag, nur aslk. StabsfelCiar — als
StabsfelCer 1784

Erstbeleg: 1681

1) Gruppe der Militarpersonen, die den
Beratungsorgan des hdchsten
Militarbefehlhabers bilden

2) leitende oder organisatorische Gruppe
von Mitarbeitern

1) im Militar: Fuhrungsorgan, das fur
Vorbereitung und Durchfiihrung von
Kampfhandlungen verantwortlich ist
2) Personengruppe, die bestimmte
Tatigkeiten leitet

3) grolles Team der Spezialisten

Nhd. Stab — Gesamtheit der héheren
Offiziere eines Heeres (seit dem 17. Jh.
auch in tbert. Bedeutung)

Nhd. Stab

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2)

Bedeutungserweiterung (um die Bed. 2, 3)

Dt. Stab

1) a. im Querschnitt meist runder, glatter, einem Stock dhnlicher Gegenstand aus Holz,

Metall 0. A.
b. (geh.) Taktstock
c. kurz fur Staffelstab;
d. kurz fir Stabhochsprungstab;
e. kurz flr Zauberstab;

f. kurz fir Bischofsstab, Marschallstab, Abtsstab.

2) a. (Milit.) Gruppe von Offizieren o. A., die den Kommandeur eines Verbandes bei der
Erfullung seiner Flihrungsaufgaben unterstutzen
b. Gruppe von Mitarbeitern, Experten [um eine leitende Person], die oft flr eine
bestimmte Aufgabe zusammengestellt wird

Inklusion: dt. > slk.

Inklusion: dt. > pl.

Stilistisch neutral

Stilistisch neutral

Belletristik: Prosa

Sachtexte

Stabny

Sztabowy, sztabowiec, sztabéwka
Komposita: sztabskapitan, sztabsoficer,
sztabslekarz

5815-mal im Korpus

7774,10-mal im Korpus

Tabelle Nr. 35

50




verbovat’

werbowaé

Erstbeleg: 1652

Erstbeleg: 1655

1) in der Vergangenheit: jmdn. fir den
Militardienst anwerben

2) z. T. abwertend jmdn. flr etw. anwerben,
locken

1) jmdn. Uberreden, an etw. teilzunehmen
oder etw. beizutreten

2) versuchen Gleichgesinnte fiir sich
einzunehmen

3) jmdn. zum Militdr einziehen

Friihnhd. werben — mhd. wérben — durch
einen Boten berufen, einladen, bestellen u.
a.

Nhd. werben — sich um etw. bemiihen, jmd.
fur das Militar oder als Anhanger zu
gewinnen suchen

Keine semantische Verénderung

Keine semantische VVeranderung

Dt. werben

1) eine bestimmte Zielgruppe fur etw. (bes. eine Ware, Dienstleistung) zu interessieren
suchen, seine Vorziige lobend hervorheben; (fir etw.) Reklame machen

2) durch Werben zu gewinnen suchen

3) (geh.) sich um jmdn., etw. bemiihen, um ihn, es [flr sich] zu gewinnen

Inklusion: slk. > dt.

Inklusion: pl. > dt.

In der Bed. 1 - stilistisch neutral, in der
Bed. 2 — stilistisch markiert: abwertend

Stilistisch neutral

Belletristik: Prosa

Belletristik: Poesie

Verbunk, zverbovat’, naverbovat’

Werbunek, werbowanie, werbownik,
zwerbowadé, nawerbowaé

228-mal im Korpus

546,62-mal im Korpus

Tabelle Nr. 36
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5.3 Analyse der gesammelten Angaben

5.3.1 Semantische Adaptation

Frage 1: In welcher der beiden Sprachen kommt die Veréanderung der Bedeutung von
Germanismen bei der Anpassung an die annehmende Sprache haufiger vor? Gibt es
ein Zusammenhang zwischen der semantischen Adaptation der Woérter und deren
Zugehorigkeit zu einem Sachbereich oder deren stilistischen Markierung?

Bei der Analyse der semantischen Adaptation haben wir die Bedeutungen der
einzelnen Germanismen mit den Bedeutungen ihrer deutschen Etymma verglichen. Wir
wollten feststellen, wie sich die Worter deutscher Herkunft an die annehmende Sprache
angepasst haben, d. h. ob sich in der annehmenden Sprache neue Bedeutungen entwickelt
haben oder einige der urspriinglichen verschwunden sind. Dabei stutzten wir uns auf die
Theorie von Sandor Janos Tath, laut deren es folgende Arten der semantischen Variation
gibt: keine semantische Veranderung, Bedeutungerweiterung, Bedeutungseinschrankung,
Auswahl von einer Bedeutung und semantische Variation (vgl. Kapitel 1.1.1). Dabei haben
wir die Bedeutungseinschrdnkung und Auswahl von einer Bedeutung zusammenfassend
als Bedeutungverengung bezeichnet.

Die Analyse hat folgende Ergebnisse gebracht:

Semantische Adaptation im Bezug auf das
deutsche Etymon im Polnischen
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Graph Nr. 1
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Semantische Adaptation im Bezug auf das
deutsche Etymon im Slowakischen
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Graph Nr. 2

Auf dem Diagramm Nr. 1 kann man beobachten, dass es im Polnischen bei 16
Germanismen zur keinen semantischen Veranderung kam. Es handelt sich um Worter fach,
fuszer, Sruba, forszus, talar, burmistrz, kurfirst, pregierz, ratusz, sznycel, kunszt, malowac,
szminka, ratowaé, pucz, werbowac¢. Bei 8 Wortern handet es sich um Begriffe, die die
Erscheinungen, bzw. Gegenstdnde aus dem Bereich der Verwaltung und Militar
bezeichnen und somit nicht zum alltdglichen Sprachgebrauch gehdren. Diese Tatsache
kann dann zu Folge haben, dass die Bedeutungen nicht im solchen Mal3e variieren, wie bei
den Begriffen die sich z. B. auf die Denotate aus dem Bereich der Haushalt oder der Kunst
und Kultur beziehen. Unsere Vermutung kdnnen auch die Ergebnisse der Analyse von
Bedeutungen der Germanismen im Slowakischen bestéatigen.

Im Slowakischen erfolgte ebenso bei 16 Wortern keine semantische Verénderung.
In 15 Féllen handelt sich es um Germanismen, die mit den polnischen tbereinstimmen. Es
sind folgende Worter: fach, fuSer, Srauba, forsus, toliar, burgmajster, kurfirst, pranier,
ratus, Snicel, kumst, Sminka, ratovat, marsal, puc, verbovat. Auch im Slowakischen finden
wir unter den Worter, die ohne Veranderung ihrer Bedeutung bernommen wurden, 9
Worter, die den schon erwéhnten Sachbereichen des Militars und der Verwaltung

zuzuordnen sind.
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Eine andere mdgliche Begriindung, warum es bei einigen Wortern zur keinen
semantischen Verénderung gekommen ist, kann die Tatsache sein, dass sich bei diesen
Wortern um Historismen oder veraltete Worter handelt. Die veralteten Worter wurden
durch neue lexikalische Einheiten ersetzt und die Historismen sind gemeinsam mit dem
Denotat, das sie bezeichneten auf3er Gebrauch gekommen, weswegen ihre Bedeutung nicht
mehr variiert werden konnte. Das ist jedoch nur eine Vermutung, die wir naher analysieren
wollen.

Wenn wir die Worter ohne semantische Veranderung im Slowakischen in Betracht
ziehen, stellen wir fest, dass 9 von 16 Wortern die stilistische Markierung veraltet oder
historisch besitzen. Im Polnischen weisen aber die Germanismen, die ihre urspriingliche
Bedeutung beibehalten haben, diese Tendenz nur in einem sehr niedrigen Malie. Nur 5
Worter von 19 gelten als veraltet oder historisch und die restlichen sind entweder neutral
oder umgangssprachlich, befinden sich also in dem alltdglichen Sprachgebrauch, was
unsere These ausschlief3t.

Neben diesen Wortern, gibt es in beiden Sprachen 19 Germanismen, deren
urspringliche Bedeutung verdndert wurde. In der polnischen Sprache kam es bei 10
Wortern zur Bedeutungserweiterung und bei 7 Wortern zur Bedeutungsverengung. Die
letzte Art der Bedeutungsverénderung - die semantische Variation - ist nur wenig vertreten.
Bei den Germanismen im  Slowakischen erfolgte auch vor allem die
Bedeutungserweiterung (bei 12 Worter), die Bedeutungsverengung kam nicht so héufig
vor (nur bei 5 Worter).

Die Germanismen deren Bedeutung in der annehmenden Sprache verandert wurde
(d. h., dass es zur Bedeutungserweiterung, Bedeutungsverengung oder zur semantischen
Variation gekommen ist), kann man aus der semantischen Hinsicht als vollig adaptiert
betrachten, weil sie sich den Forderungen der einheimischen Sprachbenutzer angepasst

haben.

Frage 2: Sind die Germanismen deren Bedeutung nicht veradndert wurde nicht
gekommen ist auch weniger frequentiert?

Um diese Frage zu beantworten, haben wir am Anfang die durchschnittliche
Vorkommenshaufigkeit aller Germanismen aus unserer Forschungsprobe in beiden
Sprachen berechnet. Diese Angabe hilft uns zu beurteilen, ob wir die beobachteten Woarter

fiir frequentiert oder wenig frequentiert halten kénnen. Wegen der Ubersichtlichkeit sind
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die einzelnen Worter, bei denen es zu keiner semantischen Veranderung kam, gemeinsam

mit den Angaben Uber ihre Vorkommenshaufigkeit in einer Tabelle angefihrt:

Polnische Sprache Slowakische Sprache
Germanismus Frequenz/-mal im | Germanismus Frequenz/-mal im
Korpus Korpus
fach 1984,37 fach 295
fuszer 26,18 fuser 94
sruba 972,81 Srauba 34
forszus 3,14 forSus 6
talar 276,45 toliar 349
burmistrz 27745,51 burgmajster 2
kurfirst 5,24 kurfirst 119
pregierz 360,22 pranier 293
ratusz 66425,36 ratus 3
sznycel 125,66 Snicl’a/Snicel’ 34
kunszt 1019,93 kumst 380
malowacé 11666,39 -
szminka 706,83 Sminka 165
ratowac 12316,68 ratovat’ 572
pucz 508,92 puc 513
werbowac 546,62 verbovat’ 228
- marsal 1319
Durchschnittliche 6724,22 Durchschnittliche 1754
Frequenz aller Frequenz aller
Germanismen: Germanismen:
Tabelle Nr. 37

Im Bezug zur durchschnittlichen Frequenz der Germanismen konnen wir
feststellen, dass unter den angefiihrten Germanismen in der polnischen Sprache nur 4
Worter Uberdurchschnittlich frequentiert sind. Die restlichen 12 Germanismen befinden
sich unter dem Durchschnitt, konnen also als relativ wenig frequentiert betrachtet werden.
In dem Slowakischen hat keine der angefiihrten lexikalischen Einheiten den Durchschnitt
erreicht, nur 1 Wort (marSal) nadhert sich dem durchschnittlichen Wert der
Vorkommenshaufigkeit. Mit Ausnahme von vier Wortern im Polnischen, die paradox
sogar zu den am meisten frequentierten Germanismen aus unserer Forschungsprobe
gehoren, kann man behaupten, dass die Worter bei denen in der annehmenden Sprache
keine semantische Veranderung erfolgte, weniger frequentiert sind. Ihre niedrige Frequenz
im Korpus weist darauf hin, dass diese Worter nicht zu dem alltdglichen Sprachgebrauch
gehoren und diese Tatsache kann, wie schon bei der vorangehenden Frage angefiihrt
wurde, flr das Beibehalten ihrer urspriinglichen Bedeutung zusténdig sein. Die Worter, die

nicht besonders haufig benutzt werden, missen den Bedurfnissen der Sprachbenutzer nicht
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in solchem MaR angepasst werden, wie diejenigen, die alltdglich in dem Sprachgebrauch

vorkommen.

Frage 3: Welche Relationen entstehen zwischen den Bedeutungen der Germanismen
im Polnischen und Slowakischen und den Bedeutungen der Worter gleicher
Etymologie im heutigem Deutschen?

Bei der Analyse dieser Relationen sind wir davon ausgegangen, dass zwischen den
Bedeutungen der Germanismen im Polnischen und Slowakischen und den Bedeutungen
gleicher Etymologie im Deutschen folgende Relationen bestehen kdnnen:

1. Inklusion, bei der entweder das deutsche Wort oder das polnische/slowakische

Wort semantisch breiter ist;

2. Aquipolenz, bei der es sowohl (ibereinstimmende als auch in beiden sprachen

unterschiedliche Bedeutungen gibt;

3. Identitat, also Ubereinstimmung der Bedeutungen;

4. Exklusion, also vollige Inkongruenz der Bedeutungen.

Die Analyse der Relationen zwischen dem Polnischen und Deutschen hat folgende

Ergebnisse gebracht:

Relationen zw. den Bedeutungen der
polnischen und der deutschen Worter

14

12

10
8
M Relationen zw. den
6 Bedeutungen der polnischen
4 und der deutschen Worter
2 I
O T T T T .:\

Inklusion dt. Identitdt Inklusion pl. Aquipolenz Exklusion
> pl. > dt.

Graph Nr. 3
Auf dem Diagramm ist zu sehen, dass die h&ufigste Relation die Inklusion ist, bei
der der Umfang der Bedeutungen breiter in dem Deutschen ist. Auf der zweiten Stelle
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befindet sich die Relation der Identitat, bei der es zur Ubereinstimmung der Bedeutungen
in beiden Sprachen kommt.

Im Slowakischen sieht die Situation folgendermalien aus:

Relationen zw. Den Bedeutungen der
slowakischen un der deutschen Worter

14

M Relationen zw. Den

6 - Bedeutungen der slowakischen
4 un der deutschen Woérter

2 | I

0 i T T T T .:

Identitdt Inklusion Aquipollenz Inklusion Exklusion
dt. > slk. slk. > dt.

Graph Nr. 4

Man kann sehen, dass im Slowakischen die groRte Gruppe die Germanismen
bilden, deren Bedeutungen mit den Bedeutungen ihrer deutschen Pendanten identisch sind.
Die zweithdufigste Relation ist die Inklusion, bei der der Umfang der Bedeutungen breiter
in dem Deutschen ist.

In beiden Sprachen kommen am hdufigsten also die gleichen Relationen vor,
obwohl in umgekehrter Reihenfolge.

Frage 4: Gibt es ein Zusammenhang zwischen den Relationen der
slowakischen/polnischen Worter zu ihren etymologisch verwandten Waortern in dem
gegenwartigen Deutschen und ihren semantischen Beziehungen zu den deutschen
Etymma (also den urspriinglichen Wértern)?

Um diese Frage zu beantworten, haben wir als erstes die Germanismen, bei denen
es zur Bedeutungserweiterung gekommen ist betrachtet. Von 12 Wortern in dem
Slowakischen, standen 5 Worter in einer &quipollenten Opposition zu ihren deutschen
Pendanten, bei 3 Wortern gab es die Relation der Inklusion, wobei das slowakische Wort

einen breiteren semantischen Umfang hatte, 3 Worter waren mit den deutschen Wortern
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identisch und nur in einem Fall hatte das slowakische Wort weniger Bedeutungen als seine
deutsche Entsprechung. Dagegen im Polnischen stehen 4 von 10 Germanismen in der
Relation der Inklusion zu ihren etymologisch verwandten Wortern im Deutschen, wobei
die polnischen Worter semantisch breiter sind. Bei 3 Germanismen handelt es sich um eine
aquipollente Beziehung, 2 Warter sind mit ihren deutschen Entsprechungen identisch und
in einem Fall kann man von der Inklusion sprechen, bei der das deutsche Wort semantisch
breiter als das polnische Wort ist.

Aus dieser Analyse ergibt sich, dass die Germanismen, bei denen in der
annehmenden Sprache die Bedeutungserweiterung erfolgte, am h&ufigsten in der Relation
der Aquipollenz oder der Inklusion (wobei das slowakische/polnische Wort mehrere
Bedeutungen als das deutsche Wort hat) zu ihren deutschen Pendanten stehen. Die
Tendenz zur Aquipollenz bedeutet, dass die semantische Entwicklung der Germanismen in
der slowakischen und polnischen Sprache einerseits und deren etymologisch verwandten
Worter im heutigen Deutschen andererseits, aulRer der gemeinsamen Bedeutung, die sie in
der Vergangenheit gewonnen haben, in einer divergenten Linie erfolgt. Diese Tatsache
bestétigt, dass der Wortschatz sich wirklich an die Forderungen der Sprachbenutzer
anpasst, die in verschiedenen Sprachen unterschiedlich sind. Man sieht, dass die
Germanismen in der polnischen/slowakischen Sprache im Laufe der Zeit neue, im
Vergleich zu den deutschen Wortern mit gleicher Etymologie vollig unterschiedliche
Bedeutungen aufgenommen haben. Zugleich ist aber die Verwandtschaft zweier
slawischen Sprachen deutlich, weil diese neuen Bedeutungen im Polnischen und
Slowakischen oft ahnlich oder sogar gleich sind.

Auch bei der Relation der Inklusion, bei der die slowakischen/polnischen Worter
semantisch breiter sind, kbnnen wir beobachten, dass die Entwicklungen in der Semantik
der lexikalischen Einheiten von der Sprache und den Sprachbenutzern abhangig sind und
deswegen in unterschiedlichen Sprachgemeinschaften unterschiedlich verlaufen. Die
Woarter mit gleicher Etymologie wurden im Polnischen/Slowakischen semantisch erweitert,
dagegen die deutsche Sprachgemeinschaft brauchte diese Erweiterung nicht.

Um diese Erkenntnisse zusammenzufassen kdnnen wir sagen, dass wenn im
Polnischen oder im Slowakischen zur Erweiterung der Bedeutung eines bestimmten
Wortes kam, steht dieses Wort heutzutage zu seiner deutschen Entsprechung hauptsachlich
in der Relation der Aquipollenz oder der Inklusion (mit mehreren Bedeutungen an der
slowakischen/polnischen Seite). Die Aquipollenz bedeutet in diesem Zusammenhang, dass

sowohl im Polnischen/Slowakischen als auch im Deutschen die Bedeutungserweiterung
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erfolgte, die neuen Bedeutungen aber an beiden Seiten unterschiedlich sind. Bei der
Relation der Inklusion kam es zur Bedeutungserweiterung nur in der
polnischen/slowakischen Sprache, deswegen ist das polnische/slowakische Wort
semantisch breiter als sein etymologisch verwandtes Wort in der heutigen deutschen
Sprache.

Genauso lasst sich die Situation auch im Falle der Bedeutungsverengung
analysieren. Hier kénnen wir vermuten, dass wenn in der polnischen/slowakischen Sprache
die ursprungliche Bedeutung verengt wurde, werden die polnischen/slowakischen Worter
(bei denen dieser Prozess erfolgte) einerseits und die deutschen Worter andererseits in der
Relation der Inklusion zueinanderstehen, wobei die deutschen Worter semantisch breiter
sein werden. Die Germanismen in der slowakischen Sprache kénnen diese Vermutung
nicht bestatigen, weil man hier nur 5 Wortpaare vergleichen kann und im Rahmen dieser
Wortpaare es 4 unterschiedliche Relationen gibt. Dagegen im Polnischen sieht die
Situation gerade so aus, wie wir vermutet haben. VVon 7 Germanismen, bei denen es zur
Bedeutungsverengung gekommen ist, sind 5 Worter semantisch enger als deren deutsche
Entsprechungen.

Alle diese Veranderungen im Bereich der Semantik, vor allem diejenigen, die im
Bezug zur Sprache aus deren die Worter ibernommen wurden, divergent sind, bezeugen
dass die Lehnworter in der annehmenden Sprache wirklich ihren ,,eigenen Weg gehen* und

die Forderungen der Sprachbenutzer verfolgen.

5.3.2 Stilistische Adaptation

1. Frage: An welche Sprache passen sich die Germanismen hinsichtlich der
stilistischen Markierung besser an?

Wie schon angefuhrt wurde, umfasst unsere Forschungsprobe 35 Germanismen in
beiden ausgewahlten Sprachen. Es ist aber wichtig zu erwahnen, dass die Zahl der
Germanismen nicht mit der Zahl der Markierungen bereinstimmt. Ein Wort kann mehrere
Bedeutungen haben aus deren eine Bedeutung (oder mehrere Bedeutungen) neutral und
eine andere Bedeutung (oder mehrere Bedeutungen) stilistisch markiert sein kann
(kénnen). Diese Tatsache haben wir auch bei der Analyse berticksichtigt und die einzelnen
Worter wurden nicht nur in Kategorien ,stilistisch neutral“ und ,stilistisch markiert*,

sondern auch in eine Ubergangskategorie, die die Germanismen mit stilistischer
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Markierung einer Bedeutung und stilistischer Neutralitat einer anderen Bedeutung des
Wortes zusammenfast, geordnet.

Die Analyse hat uns zu folgenden Schlussfolgerungen gebracht. Aus 35 Germanismen in
der polnischen Sprache ist 19 (54,29%) neutral, 11 (31,43%) stilistisch markiert und 5
(14,29%) gehort der Ubergangskategorie zu. Im Slowakischen ist die Situation vollig
unterschiedlich. Die Mehrheit der Worter (konkret geht es um 25 Worter, also 71,43%) ist
stilistisch markiert, nur 4 (11,43%) Worter sind neutral und 6 (17,14%) sind der
Ubergangskategorie zuzuordnen. Graphisch konnen diese Angaben folgendermaBen

ausgedrickt werden:

Stilistische Markierung/Neutralitét der
Germanismen im Polnischen

| Stil. neutral
| Stil. markiert

m Stil. neutral+stil. markiert

Graph Nr. 5
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Stilistische Markierung/Neutralitét der
Germanismen im Slowakischen

| Stil. neutral
| Stil. markiert

Stil. neutral+stil. markiert

Graph Nr. 6

Wenn wir also die stilistische Neutralitat der Lehnworter als Zeichen eines hoheren
Grades der stilistischen Anpassung wahrnehmen, konnen wir feststellen, dass die
Germanismen sind aus der stilistischen Hinsicht besser in der polnischen Sprache adaptiert.
Als stilistisch neutrale Worter befinden sie sich nicht an der Peripherie des Wortschatzes,
sondern im dessen Kern. Ganz umgekehrt ist es im Slowakischen, wo die Worter deutscher
Herkunft vorwiegend stilistisch markiert sind. Um welche Arten der Markierung es sich

handelt, besagt die Antwort auf die nachste Frage (Frage Nr. 2).

2. Frage: Welche Typen der stilistischen Markierung erscheinen bei den markierten
Wortern in beiden Sprachen am haufigsten?

Wie wir schon angefiihrt haben, entspricht die Anzahl der Germanismen nicht der
Anzahl der stilistischen Markierungen. Auf3erdem, dass ein Wort stilistisch neutral und
stilistisch markiert zugleich sein kann, was wir bei der ersten Frage bertcksichtigen
mussten, kann ein stilistisch markierter Ausdruck mehrere unterschiedliche Markierungen
besitzen. Diese Tatsache hat dann zu Folge, dass auf 16 stilistisch markierte Germanismen
(wir ziehen jetzt auch die Worter aus der Ubergangsgruppe in Betracht) in der polnischen
Sprache 19 Markierungen kommt, wobei im Slowakischen dieses Verhéltnis vollig
unterschiedlich ist und auf 31 stilistisch markierte Ausdriicke 49 Markierungen kommen.
Damit also die Angaben in beiden Sprachen vergleichbar waren, wird der Anteil der
einzelnen Typen der stilistischen Markierung nur prozentual ausgedrickt:
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Typen der stilistischen Markierung im
Polnischen (in %)

50,00%
45,00%
40,00%
35,00%
30,00%
25,00%
20,00%
15,00%
10,00%

5,00% B Typen der stilistischen

0,00% Markierung im Polnischen (in %)

Graph Nr. 7

Typen der stilistischen Markierung im
Slowakischen (in %)

40,00%
35,00% -
30,00% -
25,00% -
20,00% -

15,00% - S
B Typen der stilistischen

0, .
10’00f’ Markierung im Slowakischen (in
5,00% - %)

0,00% -

Graph Nr. 8

Auf den Diagrammen kann man sehen, dass in beiden Sprachen die zahlreichste
Gruppe unter den stilistisch markierten Ausdriicken die umgangssprachlichen Worter
bilden (47,37% im Polnischen; 34,69% im Slowakischen). Auch die Historismen bilden
sowohl im Polnischen (21,05%) als auch im Slowakischen (16,33%) eine zahlreiche
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Gruppe. In der slowakischen Sprache sind ihnen aber noch die veralteten Ausdriicke
(18,37%) vorangestellt.

3. Frage: In welchen Texttypen treten die Germanismen am haufigsten auf? Gibt es
ein Zusammenhang zwischen der stilistischen Markierung, bzw. Neutralitat und den
Texttypen, in denen die Worter auftreten?

Die Texttypen, in denen die Germanismen im Rahmen der Korpora auftreten
kdnnen, wurden im Kapitel 3 schon zusammengefasst. Bei der Suche nach den Texten, in
denen die Worter deutscher Herkunft am h&ufigsten vorhanden sind, haben wir die
Frequenzwerte per Million Worter berucksichtigt. Aus der Analyse der Frequenzwerte

einzelnen Germanismen ergeben sich folgende Angaben:

Frequenz der polnischen Germanismen in
einzelnen Texttypen
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9 .
8 -
7 .
6 .
5 .
4 .
3 .
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0 - Germanismen in einzelnen
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Graph Nr. 9

Auf dem Diagramm ist zu sehen, dass die Texttypen, in denen die ausgewéhlten
Germanismen auftreten, wirklich vielféltig sind. Eindeutig sind sie aber in prosaischen
Texten am haufigsten vertreten (9 Germanismen, 25,71%). Danach folgen die Sachtexte (7
Germanismen, 20%), poetische Texte (5 Germanismen, 14,29%) und dramatische Texte (4
Germanismen, 8,57%). Bei den folgenden Texttypen ist die Vertretung der Germanismen
sehr niedrig, damit sie objektiv bewertet werden konnte, deswegen halten wir nur die
ersten vier Angaben fur aussagekréaftig.
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Im Slowakischen ist die Situation ahnlich. Der Anteil der Germanismen an einzelnen

Texttypen sieht folgendermalien aus:

Frequenz der slowakischen Germanismen in
einzelnen Texttypen
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Graph Nr. 10

Auch in dem Slowakischen sind die ausgewahlten Germanismen am haufigsten in
prosaischen Texten vertreten (11 Germanismen, 31, 42%). An der zweiten Stelle sind die
dramatischen Texte (7 Germanismen, 20%), danach folgen die poetischen Texte (17,14%)
und enzyklopadische Texte (5 Germanismen, 14,29%), die der Gruppe der Fachtexte
angehdren.

Die Worter deutscher Herkunft treten also sowohl im Polnischen als auch im
Slowakischen in der Belletristik, konkret in der Prosa, am h&ufigsten auf.

Wir konnten vermuten, dass es eine kausale Beziehung zwischen der stilistischen
Markierung, bzw. stilistischen Neutralitdit der Worter und den Texten, in denen sie
auftreten, gibt. Das wirde bedeuten, dass die stilistisch markierte Worter vor allem in
Kunsttexten (also in der Belletristik und zum Teil auch Publizistik) vorhanden sind, wo sie
eine expressive Funktion erfiillen. Dagegen die Ausdriicke, die stilistisch neutral sind,
wirden nach dieser Auffassung vor allem in Texten auftreten, die nicht auf der Fiktion und
Phantasie beruhen, sondern eher eine Mitteilungsfunktion besitzen und Fakten
zusammenfassen.

Nach den Angaben, die uns die Korpora der beiden Sprachen vermittelten, wurde

diese Vermutung jedoch nur teilweise bestatigt.
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Die einzelnen Texttypen haben wir in drei Kategorien unterteil: fiktionale Texte,
non-fiktionale Texte und gemischte Texte.

Im Polnischen bilden die Kategorie fiktionale Texte die belletristischen Texte
(Prosa, Poesie, Drama), der Kategorie non-fiktionale Texte wurden die Sachtexte,
administrative Texte und informativ-anleitende Texte zugeordnet und die Kategorie
gemischte Texte fasst alle Texte zusammen, die sowohl fiktional als non-fiktional sein
kdnnen, also nicht interaktive Internettexte, interaktive Internettexte, Publizistik, quasi
gesprochene Texte und gesprochene Konversationstexte.

Im Slowakischen sieht diese Unterteilung dhnlich aus. Den fiktionalen Texten
wurde Belletristik (Prosa, Poesie, Drama) zugeordnet, den non-fiktionalen Texten gehoren
die enzyklopadischen Texte, populér-wissenschaftlichen Texte, wissenschaftlichen Texte
und andere naher unbestimmte Fachtexte zu. Und die Kategorie der gemischten Texte
bilden die publizistischen Texte.

Im Polnischen sieht die Verteilung der Worter nach ihrem stilistischen Wert in

einzelnen abgegrenzten Kategorien folgendermafen aus:

10

9 -

8 -

m Neutrale Woérter

B Markierte Worter

Neutrale+markierte Worter

Fiktionale Texte  Non-fiktionale Texte Gemischte Texte

Graph Nr. 11

Die Situation im Slowakischen:
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Graph Nr. 12

In der polnischen Sprache, treten die stilistisch neutralen Germanismen aus unserer
Forschungsprobe in den fiktionalen Texten in einem hoéheren MaRe als in den non-
fiktionalen. Auch im Slowakischen die stilistisch neutralen Worter diese Tendenz. Sie sind
nur in fiktionalen und gemischten Texten vertreten. Diese Angaben sprechen also gegen
unsere Vermutung.

Die stilistisch markierten Worter bestatigen dagegen unsere These und in den fiktionalen
Texten treten sie haufiger als in den non-fiktionalen aus. Trotzdem mdiissen wir unsere

Vermutung einer kausalen Beziehung flr unrichtig halten.

4. Frage: In welcher der nationalen Korpora sind die Germanismen frequentierter?
Hangt die Vorkommenshaufigkeit auch von der stilistischen Markierung, bzw.
Neutralitat ab (d. h. treten die stilistisch neutralen Germanismen im Korpus haufiger
auf als die stilistisch markierten)?

Von 35 Germanismen, die unsere Forschungsprobe vorstellen, treten 26 Worter
(74,29%) haufiger in dem polnischen Korpus und nur 9 Woérter (25,71%) in dem
slowakischen Korpus auf.

Wenn wir alle Worter in Betracht ziehen, die von den einzelnen slowakisch-polnischen

Germanismen-Paaren im Korpus hdufiger vorkommen, kommen wir zu folgenden
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Angaben: 18 Worter sind stilistisch neutral, 13 sind stilistisch markiert und 4 Worter
besitzen sowohl die stilistische Neutralitat als auch die stilistische Markierung.

Aus diesen Angaben ergibt sich, dass die Worter die frequentierter sind, sind in meisten
Fallen auch neutral (51,43%).

Um diese Tendenz noch naher zu betrachten, haben wir aus unserer Forschungsprobe
solche Wortpaare ausgewahlt, in denen ein stilistisch neutrales Wort und ein stilistisch
markiertes Wort gegentibergestellt waren. Es handelt sich um folgende Wortpaare: krach -
krach, burgmajster — burmistrz, ratu$ — ratusz, firhang — firanka, tranok — trunek, kibic —
kibic, majsterStuk — majstersztyk, Sminka — szminka, ratovat — ratowa¢, vandrovat’ —
wedrowaé, felCiar — felczer. In diesen Paaren haben wir beobachtet, ob das hé&ufiger
vorkommende Wort stilistisch neutral ist. Wir haben festgestellt, dass von diesen 11
Germanismen-Paaren, tritt in 10 Féllen das stilistisch neutrale Wort im Korpus héaufiger
auf. Anhand dieser Beobachtungen konnen wir feststellen, dass die stilistisch neutralen
Worter frequentierter sind, als diejenigen, die eine stilistische Markierung besitzen.

5.3.3 Wortbildungsadaptation

Frage: Werden in der polnischen und slowakischen Sprache von den ausgewahlten
Germanismen Derivate gebildet? Welche Arten von Derivation kommen am
haufigsten vor?

Durch die Analyse haben wir festgestellt, dass in beiden Sprachen sich bei den
Derivaten vor allem um desubstantivische Adjektive unterschiedlicher Art handelt. Unter
28 Substantive, die sich in unserer Forschungsprobe befinden, gibt es im Polnischen 14,
von denen ein desubstantivisches Adjektiv abgeleitet wurde. Es handelt sich um folgende
Worter: fach (Adj. fachowy), fuszer (Adj. fuszerski), sruba (Adj. $rubowy, Srubowaty)
talar (Adj. talarowy), weksel (Adj. wekslowy), burmistrz (Adj. burmistrzowski),
margrabia (Adj. margrabski), kibic (Adj. kibicowski), kunszt (Adj. kunsztowny), bekart
(Adj. bekarci/bekartski), farba (Adj. farbowy), felczer (Adj. felczerski), marszatek (Adj.
marszatkowski), sztab (Adj. sztabowy). Im Slowakischen liegt die Anzahl solcher
Substantive bei 12 und es handelt sich um folgende Germanismen: fuSer (Adj. fuSersky),
Srauba (Adj. Sraubovy, Sraubovity) toliar (Adj. toliarovy), burgmajster (Adj.
burgmajstersky), kurfirst (Adj. kurfirstovsky), markgréf (Adj. markgréfsky), Snaps (Adj.
Snapsovy), pankhart (Adj. pankhartsky), farba (Adj. farbovy, farebny), felciar (Adj.
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fel¢iarsky), marSal (Adj. marSalsky), Stab (Adj. Stdbny). Ein bedeutender Unterschied
zwischen dem Polnischen und Slowakischen in diesem Bereich besteht darin, dass es in der
polnischen Sprache unter den Derivaten zu den ausgewahlten Germanismen nicht nur
desubstantivische sondern auch deverbative Adjektive gibt, also die Adjektive, die von
Verben abgeleitet wurden. Dies betrifft die Worter malowaé (Adj. malowniczy) und
ratowa¢ (Adj. ratowniczy).

Zu héufigen Derivaten gehoren in  beiden  Sprachen auch die
Personenbezeichnungen (Nomina agentis), die sich entweder von Verben oder von
Substantiven ableiten lassen. Diese Tendenz ist in einem hoheren MafRe im Polnischen zu
beobachten, wobei es hier Personenbezeichnungen zu 11 Germanismen gibt: kram (Pers.
kramarz), weksel (Pers. wekslarz), malowaé (Pers. malarz), szminka (Pers. szminkarz),
farba  (Pers. farbiarz), mordova¢  (Pers.  morderca), wedrowaé  (Pers.
wedrowiec/wedrowca/wedrownik), pucz (Pers. puczysta), sztab (Pers. sztabowiec),
verbowadé (Pers. werbownik). In der slowakischen Sprache gibt es 5 Worter mit solchen
Derivaten: kram (Pers. kramar), veksel’ (Pers. vekslak), malovat’ (Pers. maliar), mordovat
(Pers. mordar), vandrovat (Pers. vandrovnik/vandrak).

Sehr oft kommen in beiden Sprachen auch die diminutiven Formen von
Substantiven vor. In der polnischen Sprache gibt es Diminutiva zu folgenden Substantiven:
sruba (Dim. $rubka), kram (Dim. kramik), firanka (Dim. firaneczka), sznaps (Dim.
sznapsik), sznycel (Dim. sznycelek), trunek (Dim. truneczek), farba (Dim. farbka). In dem
Slowakischen weisen diese Tendenz folgende Worter auf: keliia (Dim. kelnic¢ka), raspla
(Dim. rasplicka), Srauba (Dim. Sraubicka), krdm (Dim. kramik), snicel/snicla (Dim.
Sniclik/$nicli¢ka), kumst (Dim. kumétik), farba (Dim. farbicka).

In beiden Sprachen kommt es auch zur Movierung von ménnlichen Bezeichnungen,
wie z. B. slk. fuSer (Fem. fuSerka) und pl. fuszer (Fem. fuszerka). Dabei ist es aber wichtig
zu erwahnen, dass die polnische Sprache mehrere movierte Feminina unterscheidet. Ein
gutes Beispiel dafur ist das Wort burmistrz (Burgermeister), von dem es folgende
Feminina  ableiten  lassen:  burmistrzyna/burmistrzyni/burmistrzanka  bedeutet
Burgermeisterin, burmistrzowa ist Frau des Biirgermeisters und burmistrzéwna ist Tochter
des Blrgermeisters.

Sehr oft werden sowohl im Polnischen als auch im Slowakischen desubstantivische
Verben gebildet. In der polnischen Sprache sind es Worter fuszer (Verb fuszerowac), sruba
(Verb srubowac), forszus (Verb forszusowac), weksel (Verb wekslowac), sznaps (Verb

sznapsowac), kibic (Verb kibicowac), kunszt (Verb kunsztowaé), szminka (Verb
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szminkowac¢), farba (Verb farbowac) und felczer (Verb felczerowaé). Im Slowakischen
handelt es sich um folgende Worter: Srauba (Verb sraubovat’), krach (Verb krachovat),
veksel (Verb vekslovat’), pranier (Verb pranierovat’), kibic (Verb kibicovat’), Sminka (Verb
Sminkovat’), farba (Verb farbit).

Die angeflihrten Tendenzen zeigen, dass sich die Germanismen in beiden Sprachen
aktiv an der Wortbildung beteiligen, was ihre vollige Integration in der annehmenden

Sprache bezeugt.

5.4 Zusammenfassung

Die durschgefiihrte Analyse hat interessante Ergebnisse gebracht. Sie hat uns gezeigt
in wieweit die Adaptation der Germanismen in beiden analysierten Sprachen erfolgte. Wir
haben festgestellt, dass der Unterschied zwischen der Anpassung der Germanismen an das
Polnische und ihrer Anpassung an das Slowakische vor allem im Bereich der Stilistik (und
damit auch der Frequenz) besteht. Die Worter deutscher Herkunft sind in der polnischen
Sprache besser stilistisch adaptiert, das bedeutet, dass sie in einem héheren Mal3e stilistisch
neutral sind als die Germanismen in dem Slowakischen. Damit hangt auch ihre hohere
Vorkommenshéaufigkeit im Polnischen zusammen.

In dem Bereich der Semantik sind die Germanismen in beiden Sprachen
gleichermal’en adaptiert. Neben den Wortern, deren Bedeutung im Laufe der Zeit nicht
verandert wurde, gibt es eine vielzahl von Ausdriicken, die sich semantisch den
Forderungen der einheimischen Sprachbenutzer angepasst haben und die als semantisch
vollig adaptiert betrachtet werden kénnen.

Wenn die semantische und stilistische Adaptation erfolgreich durchgefiihrt werden,

kann auch die ,,Superadaptation“ also die Wortbildungsadaptation erfolgen.
Die unvollkommene stilistische Adaptation der Germanismen im Slowakischen hat die
Durchfiihrung der Wortbildungsadaptation nicht verhindert, deswegen koénnen wir
feststellen, das die Germanismen sowohl im Polnischen als auch im Slowakischen aus
allen Perspektiven vollig adaptiert, also integriert sind.
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SCHLUSSFOLGERUNG

Die Problematik der Adaptation der Germanismen im Polnischen und Slowakischen
ist sehr umfangreich. Obwohl wir alle Arten der Adaptation berthrt haben, wurde dieses
Thema langst nicht Erschopft. Diese Problematik kann aus unterschiedlichen Perspektiven
betrachtet werden, nicht nur im Bezug auf die Relationen im Dreieck Deutsch-Polnisch-
Slowakisch. Ahnliche Beobachtungen konnen auf die Beziehnungen im Rahmen des
ganzen mitteleuropdischen Sprachbundes gerichtet werden und interessante Erkenntnisse
bringen. Unsere Analyse und Ergebnisse kdnnen als ein guter Ausgangspunkt fur weitere
Nachforschungen sein

Die bisherigen Studien, die sich mit der Problematik der Germanismen im Polnischen
und Slowakischen befasst haben, waren eher auf die Erforschung dieser Erscheinungen
isoliert in den einzelnen Sprachen gerichtet. Eine vergleichende, synthetisierende Arbeit
bringt aber wieder neue Einsichten auf dieses Thema, entdeckt neue Zusammenhénge.
Man kann sehen, wie unterschiedlich die Anpassung des germanischen Wortguts an zweier
slawischen Sprachen verlaufen kann und zugleich auch die Parallelen beobachten, die sich
gerade aus der Verwandschaft dieser Sprachen ergeben. Wenn wir uns im Rahmen des
mitteleuropdischen Bundes bewegen, konnen die Erkenntnisse, die diese Arbeit
zusammenfasst, Anregungen fur weitere Fragen vorstellen. Wie adaptieren sich die
Germanismen im Ungarischen, also in einer finnisch-ugrischen Sprache? Waren die
Antworten auf die Fragen, die wir in unserer Arbeit im Bezug auf die slawischen Sprachen
- das Polnische und Slowakische - gestellt haben, im Zusammenhang mit dem
Ungarischen vollig unterschiedlich? Das Thema der Adaptation ist unerschopflich. Es
bieten sich wieder und wieder neue Fragen, neue Anregungen an.

AulRer der linguistischen Bedeutung, kdnnen die Erkenntnisse, die unsere Arbeit
vermittelt z. T. auch den Ubersetzern aus dem Polnischen ins Slowakische von Nutzen
sein. Wir kodnnen anhand unserer Ergebnisse namlich feststellen, dass fur einen
Germanismus in der polnischen Sprache nicht immer ein Germanismus in der
slowakischen Sprache als adaquate Ubersetzung gilt, denn diese besitzen oft einen véllig
unterschiedlichen stilistischen Wert. Weil die Worter deutscher Herkunft vor allem in
Belletristik auftreten, haben wir besonders die Ubersetzer der schonen Literatur im Sinn.
Auch die Ubersetzer, bzw. Dolmestcher aus dem Deutschen ins Slowakische oder ins
Polnische koénnen sich in dieser Arbeit mit den ,,falschen Freunden* vertraut machen. In
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dem praktischen Teil wurden die slowakischen/polnischen Worter mit den deutschen
Worter mit gleicher Etymologie (und gleicher oder d&hnlicher &uReren Form)
gegenibergestellt und die Analyse hat gezeigt, dass man sie nicht immer fiir semantisch

aquivalente Ausdriicke halten kann.
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RESUME

PredloZena bakaléarska praca sa zaoberd germanizmami v pol’stine a slovencine. Tato
problematika je velmi Sirokd a germanizmy moZzno skimat’ z r6znych hladisk. Kedze je
tto praca orientovana komparativne, bolo vhodné zamerat’ sa na javy, ktoré st istym
sposobom meratel'né a teda aj porovnatel'né. Preto sme sa rozhodli skimat’ jednotlivé typy
adaptacie germanizmov. Germanizmy, ako prevzaté slova, sa v prijimajacom jazyku
adaptuju fonologicky, morfologicky, Stilisticky asémanticky. Ak su uvedené typy
adaptacie uspe$né, moze sa prevzaté slovo stat’ v prijimajucom jazyku slovotvorne
aktivnym, to znamend, Ze prebehne aj posledny typ adaptacie — slovotvornad adaptécia.
Vtedy uz mozno hovorit’ o intergracii daného slova v jazyku.

Fonologickéa a morofologicka adaptécia su vZdy, bez ohl'adu na prijimajuci ¢i zdrojovy
jazyk prevzatého slova, zaloZené na rovnakom principe. Pri fonologickej adaptacii
dochadza k nahradzovaniu cudzich foném domacimi, prevzaté slovo sa prispésobuje
fonologickemu systému prijimajaceho jazyka. Morfologicka adptacia spociva v zaradeni
slova do deklina¢nej paradigmy, priCom dochadza k zmenam jeho slovotvornej Struktary
alebo k modifik&cii sufixu. Prevzaté substantiva dostant tieZ zodpovedajici gramaticky
rod a slovesa sa zac¢lenia do konjugacnych skupin. Fonologicku a morfologickl adaptaciu
teda moZeme povazovat’ za systematické typy adaptacie, preto sme sa nimi zaoberali iba v
teoretickej Casti. Pri ostatnych uvedenych typoch adaptacie o takejto systematickosti
nemozno hovorit. Z tohto dovodu sme sa rozhodli blizSie preskimat’ a analyzovat’ prave
tieto druhy adaptécie.

Na analyzu sme si vytvorili vyskumnu vzorku, ktora pozostava z 35 germanizmov
Vv pol'skom a slovenskom jazyku. Z hladiska povodou ide o ekvivalentné geramnizmy.
Jednotlivé péary germanizmov sme umiestnili do tabuliek a zaradili do vecnych oblasti.
Tabulky obsahuji okrem samotnych germanizmov tdaje, ktoré st pre nasu analyzu
relevantné - vyznam germanizmov, ich nemecky etymon, slovo rovnakého pévodu
v stcasnej nemcine, StylistickGh hodnotu germanizmov, typy textov, v ktorych sa dané
germanizmy v narodnych korpusoch oboch jazykov najéastejSie vyskytuju, odvodené slova
a frekvenciu germanizmov v narodnych korpusoch. Na zéklade tychto udajov sme
porovnavali jednotlivé typy adaptace v pol'skom a v slovenskom jazyku.

Pri skimani sémantickej adaptacie sme si polozili nasledovné otazky:
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1. V ktorom zjazykov dochadza pri adaptacii castejSie k modifikacii vyznamu?
Existuje suvislost’ medzi sémantickou adaptaciou slov a ich prislusnost'ou k vecnej
oblasti alebo ich stilistisckou hodnotou?

2. SuU germanizmy, pri ktorych nedo$lo k zmene vyznamu, aj menej frekventované?

3. Aké relacie vznikaju medzi vyznamami germanizmov V slovenéine a V polStine
a vyznamami slov s rovnakou etymologiou v sucasnej nem¢ine?

4. Existuje suvislost medzi vztahmi slovenskych/pol'skych germanizmov k ich
etymologicky pribuznym slovdm v sucasnej nemcine a sémantickymi relaciami
tychto germanizmov k ich nemeckym etymonom?

Zistili sme, ze v oboch jazykoch tvoria najpocdetnejSiu skupinu germanizmy, pri
ktorych v porovnani s ich nemeckym etymonom nedochadzalo k zmene vyznamu. Objavili
sme tiez moznu suvislost’ medzi skuto€nostou, Ze vyznam sa v prijimajicom jazyku
nemodifikoval a vecnou oblastou, do ktorej mozno slova zasiahnuté touto tendenciou
priradit. Mnohé z tychto vyrazov totiz pomenuvaju javy alebo predmety z oblasti spravy a
armady a nepatria teda k bezne pouzivanym vyrazom. To moze mat za nasledok, ze
vyznamy sa nemenia v takej velkej miere ako pri slovach, ktoré pomenivaju denotaty z
oblasti domacnosti ¢i umenia a kultary.

Pri germanizmoch, ktorych vyznam bol v prijimajucom jazyku modifikovany,
dochadzalo najcastejSie k rozsireniu vyznamu.

V suvislosti s ponechavanim si svojho poévodného vyznamu, ktoré mozno pozorovat’ u
mnohych zo skimanych germanizmov, sme tieZ zistili, Ze slova s touto tendenciou su
menej frekventované v narodnych korpusoch. To potvrdzuje naSu domnienku, Ze takéto
vyrazy nepatria v jazyku k beZne pouzivanym.

V ramci sémantickej adaptacie sme tiez skumali, aké relacie vznikaju medzi
germanizmami v pol’Stine a slovenéine a slovami s rovnakou etymoldgiou v sucasnej
nemcine, pricom sme vymedzili Styri typy vztahov:

- inkldziu, pri ktorej je bud slovensky/pol'sky vyraz alebo nemecky vyraz

sémanticky Sirsi,

- ekvipolenciu, pri ktorej existuje prienik vyznamov, ale sti¢asne existuju na oboch
stranach (teda v slovencine/pol’stine aj v nem¢ine) vyznamy, ktoré nie s spolocné,

- identitu, teda Uplnd zhodu vyznamov,

- exkluziu, teda UpInd nezhodu vyznamov.

Analyza ukdazala, Ze najCastejSou reldciou medzi pol'skymi germanizmami a ich

naprotivkami v nemcine je inkluzia, pri ktorej nemecky vyraz ma viac vyznamov. Co sa
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tyka germanizmov v slovenskom jazyku, dochadza vo vztahu k ich etymologicky
pribuznym slovam v nemcine najcastejSie k vyznamovej identite, ¢ize zhode vyznamov.

Zistili sme tiez, Ze medzi germanizmami, ktorych vyznam bol v prijimajucom
jazyku rozsireny, a ich etymologicky pribuznymi slovami v nem¢ine mozno najéastejSie
hovorit o vztahu ekvipolencie alebo inkluzie (priCom slovensky/pol'sky vyraz je
sémanticky Sirsi ako nemecky vyraz). Ak hovorime o ekvipolencii znamena to, Ze okrem
vyznamu slovenského/pol'ského slova doslo aj k rozsireniu vyznamu nemeckého slova. Pri
uvedenom type inklizie sa zas sémanticky rozsiroval iba slovensky/pol'sky vyraz, zatial’ ¢o
nemecky vyraz zostal zo sémantického hl'adiska nezmeneny. Obe relacie nam dokazuju, ze
prevzaté slova v prijimajicom jazyku skuto¢ne ,idU svojou vlastnou cestou” a su
ovplyviiované poziadavkami pouzivatel'ov jazyka, ktoré st v kazdom jazyku velmi
individualne.

Pri analyzovani Stylistickej adaptacie sme hl'adali odpoved’ na nasledujuce otazky:

1. V ktorom jazyku st germanizmy lepSie Stilisticky adaptované (t. j. v ktorom jazyku
su prevazne Stilisticky neutralne)?

2. AKké typy Sstilistickych priznakov mbZeme v oboch jazykoch najcastejsie pozorovat
pri priznakovych slovach?

3. Vakych typoch textov sa najCastejSie objavuji germanizmy? Existuje stvislost
medzi Stylistickou priznakovostou, resp. neutralitou a typmi textov, v ktorych sa
slova vyskytuju?

4. V ktorom z narodnych Kkorpusov su germanizmy frekventovanejSie? Zavisi
frekvencia aj od Stylistickej priznakovosti, resp. neutrality vyrazov (t. j. vyskytuju
sa Stylisticky neutralne germanizmy v korpuse Castejsie ako tie, ktoré su Stylisticky
priznakoveé)?

Analyza Stylistickej adaptacie germanizmov jednoznacne potvrdila, Ze zo Stilistického
hladiska sa germanizmy lepSie adaptuji v pol'skom jazyku. VicSina skamanych
germanizmov je Stylisticky neutralna prave v polstine. Co sa tyka Stylisticky priznakovych
slov, v oboch jazykoch ide najcastejSic o hovorove vyrazy a pomerne ¢asté st historizmy,
Vv slovencine aj zastaralé vyrazy.

V pol’stine ako aj v slovencine sa germanizmy vyskystuju najéastejsie v beletristickych
textoch, konkrétne v proze, ale iv d’alsich druhoch beletristiky, teda v poézii a v drame.
V pol'skom jazyku st slova nemeckého povodu ¢asté aj vo vecnych textoch.

Vylucili sme suvislost’ medzi Stylistickou hodnotou slov a typmi textov, v ktorych sa
vyskystuju. V polstine sa totiz Stylisticky neutralne germanizmy vo velkej miere objavuju
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v beletristickych textoch zaloZenych na fikcii, v slovenéine zas Stylisticky priznakové
vyrazy prevazuju v textoch vecného charakteru.

Okrem toho sme prisli k zaveru, Ze germanizmy su frekventovanejSie v pol'skom
narodnom korpuse a vysSia frekvencia slov stvsi s ich Stylistickou hodnotou. Stylisticky
neutralne slova su teda frekventovanejsie.

V radmci slovotvornej adaptacie germanizmov v pol'skom a slovenskom jazyku sme sa
zamerali na jednu oblast”:

- Tvoria sa v pol'stine aj v slovenc¢ine derivaty od skimanych germanizmov? Aké

druhy derivacie su najéastejSie?

Chceli sme teda zistit, ¢i v oboch jazykoch dosSlo k najvysSiemu stupniu adaptacie,
ktory je dokazom integracie prevzatych slov v prijimajucom jazyku.

Prisli sme k z&veru, Ze rovnako Vv pol’stine ako aj v slovenCine s germanizmy
slovotvorne aktivne. Nasli sme len malo slov, od ktorych neboli tvorené derivaty.
Najcastej$imi typmi derivatov st v oboch jazykoch desubstantivne adjektiva, konatel'ské
ndzvy, deminutiva, prechylené nazvy a desubstantivne verba. Tato Siroka Skala derivatov
ukazuje, Ze z hl'adiska slovotvorby sa germanizmy v oboch jazykoch spravaju podobne ako
doméce slova, to znamen4, Ze slovotvorna adaptacia prebehla tUspesne.

Hoci sme sa v praci zaoberali vSetkymi druhmi adaptécie, téma adaptacie
germanizmov V pol’stine a slovenéine nie je ani zdaleka vyCerpana. Tuto problematiku
mozno skamat’ z rdznych perspektiv a podobné analyzy orientované na vztahy v ramci
celého stredoeuropskeho jazykového zvdzu mézu priniest’ skutoéne zaujimavé poznatky.
Vysledky tejto prace tak treba vnimat’ ako dobré vychodisko pre d’alSie vyskumy zamerané

nie len na vzt'ah medzi nemcinou, pol’Stinou a slovencinou.

75



Literaturverzeichnis

BURMANN, H. 1983. Lexikon der Sprachwissenschaft. Stuttgart : Alfred Kroner Verlag,
1983. 603 S. ISBN 3-520-45201-4.

DORUCLA, J. 1977. Slovaci v dejindach jazykovych vztahov. Bratislava : Veda, 1977, 134 S.
Duden — Deutsches Universalworterbuch. 6. Auflage. Mannheim, 2006 [CD-ROM].

HICKLOVA, J. 2009. Germanismen auf dem Gebiet der schlesischen Mundart:
Bakkalaureatsarbeit. Briinn : Masaryk Universitat, 2009. 45 S.

LALIKOVA, T. 2010. Germanizmy v star3ej slovenskej lexike. In Kultira slova. Martin :
Vydavatel'stvo Matice slovenskej, 2010. ISSN 0023-5202, S. 346-354.

MISTRIK, J. 1993. Encyklopédia jazykovedy. Bratislava : Obzor, 1993. 513 S. ISBN 80-
215-0250-9.

NEWERKLA, S. M. 2004. Sprachkontakte Deutsch-Tschechisch-Slowakisch. Frankfurt am
Main : Peter Lang. 2004. 780 S. ISBN 3-631-51753-X.

NEWERKLA, S. M. 2007. Postavenie CeStiny pri sprostredkovani germanizmov do
slovenciny (a polstiny). In Slovenska rec¢. ISSN 1337-9569, 2007, Nr. 1, S. 21-35.

NOWOWIEJSKI, B. 2007. Wplywy jezyka niemieckiego na polszczyzne w zakresie
stownictwa. In Poradnik jezykowy. ISSN 0551-5343, 2007, Nr. 5, S. 14-24.

PAPSONOVA, M. 1990. Slova nemeckého povodu v slovenskych nare¢iach z
diachrénneho aspektu. In Jazykovedny c¢asopis. ISSN 1337-6853, 1990, Nr. 2, S. 145-1509.

PAZUCHOVA, M. 2009. Kontaktmotivation zwischen dem Deutschen und Slowakischen.
In Grenz/uber/schreitungen: Beitrage der 1. Miskolcer Germanistischen Konferenz, 2008.
Miskolc : Typographeo Universitatis, 2009. 384 S. ISSN 1219-543X.

RUZICKA, J. 1950. Prevzaté slova v slovenéine. In Slovenskd rec. ISSN 0037-6981,
1950-1951, Nr. 3, S. 69-77.

SHIPPAN, T. 1984. Lexikologie der deutschen Gegenwartssprache. Leipzig : VEB
Bibliographisches Institut. 1984. 307 S.

SCHWANZER, V. 1976. Nemecké slova v spisovnej a l'udovej slovenéine. In Studia
Academica Slovaca. Bratislava : ALFA, 1976. S. 465-475.

TOTH, S. J. 2009. Integration der Germanismen in das Slowakische. In
Grenz/lber/schreitungen: Beitrage der I. Miskolcer Germanistischen Konferenz, 2008.
Miskolc : Typographeo Universitatis, 2009. 384 S. ISSN 1219-543X.

76



VARNAIOVA, B. 2010. Der deutsch-slowakische Sprachkontakt auf der lexikalichen
Ebene am Beipiel des Dialekts der Region Z&horie: Diplomarbeit. Wien : Universitat
Wien, 2010. 159 S.

INTERNETQUELLEN

Kratky slovnik slovenského jazyka 4. http://slovnik.juls.savba.sk/ [13.2.2015]
Slovnik cudzich slov (akademicky). http://slovnik.juls.savba.sk/ [13.2.2015]
Slovnik slovenského jazyka. http://slovnik.juls.savba.sk/ [13.2.2015]

Slovnik sucasného slovenského jazyka. http://slovnik.juls.savba.sk/ [13.2.2015]
Stownik jezyka polskiego PWN. http://sjp.pwn.pl/ [14.2.2015]

Stownik jezyka polskiego SJP. http://sjp.pl/ [14.2.2015]

Wielki stownik jezyka polskiego. http:/iwsjp.pl/ [14.2.2015]

Slovensky narodny korpus. https://bonito.korpus.sk/index.html [25.2.2015]

Narodowy Korpus Jezyka Polskiego. http://www.nkjp.uni.lodz.pl/ [25.2.2015]

7l



	EINLEITUNG
	1 Grundlegende Begriffe
	1.1 Sprachwandel und  Sprachkontakt
	1.2 Lehnwort
	1.3 Germanismus

	2 Deutsch-slowakische,  deutsch-polnische Berührungen - historischer Exkurs
	2.1 Historische Sprachkontakte zwischen dem Deutschen und dem Slowakischen
	2.2 Historische Sprachkontakte zwischen dem Deutschen und dem Polnischen
	2.3 Paralellen und Unterschiede in der Entwicklung der deutsch-polnischen und deutsch-slowakischen Sprachkontakte

	3 Adaptation der Germanismen in der slowakischen Sprache
	3.1 Phonologische Adaptation
	3.2 Morphologische Adaptation

	4 Adaptation der Germanismen in der polnischen Sprache
	4.1 Phonologische Adaptation
	4.2 Morphologische Adaptation

	5 Praktischer Teil
	5.1 Einführung in den praktischen Teil
	5.2 Angaben zur Analyse
	5.3 Analyse der gesammelten Angaben
	5.3.1 Semantische Adaptation
	5.3.2 Stilistische Adaptation
	5.3.3 Wortbildungsadaptation

	5.4 Zusammenfassung

	SCHLUSSFOLGERUNG
	RESUMÉ
	Literaturverzeichnis

